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Aurthſchaft in der Verwaltung des Kirchenvermögens gebracht, und der 
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| Amtliches. 
. Berlin, 16. Februar. Der Kaiſer hat den bisherigen Miniſter⸗ 
Neidenten des 5 Reiches am k. brafil. Hofe, Leg.⸗Rath Xaver 
Nebel, zum außerord. Geſandten und bevollmächtigten Miniſter an 
em Hefe ernannt. h 
Der König hat die Wahl des Landesälteſten, Major und Kam⸗ 
Ferberrn, Frelberrn von Gaffron⸗Kunern auf Haltauf, Kreis Mün⸗ 
erg, zum Direktor der Münfterberg-Glager Fürſtenthums⸗ 
5 eil die Zeit ae 11 8 . —— A bie Amel 
Freiherrn von Seckendorff auf Brook zum Dire . 
ben — — für den Zeitraum von 1875 bis 1881 
“tg igt. 5 2 N 
Dem k. Kreis⸗Baumeiſter Karl Schlichting zu Heydekrug iſt die 
gerwaltung des Baukreiſes Niederung unter Anweiſung des Wohn: 
Ades zu Heinrichswalde, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, übertragen, der Stadt⸗ 
| Rt « Gefretär Dr. juris Ülrſci in Frankfurt a M. zum Advokaten im 
de des al. Appell.-Ger. daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
n Frankfurt a. M. ernannt, der Rechtsanwalt und Notar Zenthöfer 
u Kattowitz in gleicher Eigenſchaft an das Kreisger zu Inſterburg, 
u Anweiſung ſelnes Wohnſitzes dafelbft, der Nitar Gieſen in Wal⸗ 
enangen in gleicher Amtseigenſchaft in den Bezirk der Friedensgerichte 
Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in der Stadt Aachen, 
Aſetzt worden. 


Die polnische Wirthſchaft in der kircht ichen 
Vermögens verwaltung. 


Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die Bermögend- 
Zerwaltung in der katholiſchen Kirchengemeinde gab in der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wieder einmal Veranlaſſung, die Bro: 
du Poſen in die Debatte zu ziehen. Der Umftand, daß hier der 
ürchenpolitiſche Kampf am Weiteſten vorgerückt iſt und bereits ein 
kroßes Material zur Beurtheilung der kirchlichen Zuſtände geliefert 
gat, macht unſere Provinz vor Allem geeignet, Beiſpiele zur Beſtär⸗ 
Anz der Motive für kirchen politiſche Geſetze zu liefern. Diesmal war 
der Kultusminiſter, welcher ſich auf die Zuſtände unſerer Provinz 
Tief. Die ultramontanen Redner ſuchten die Regierungsvorlage nicht 
ur als verfaſſungswidrig und kirchenfeindlich, ſondern auch als über⸗ 
Hinzuftellen. Pfarrer Dauzenberg aus Kaiſerswerth kon ⸗ 


auß die bischöfliche Verwaltung eine „mufterhafte* geweſen fei. 
Auf dieſe Herausforderung antwortete der Miniſter Falk mit der 
Verleſung einiger Stellen aus amtlichen Berichten, welche der Landrath 
Nollau als Staatskommiſſarius zur Verwaltung der Diözeſe Gneſen 
die Regierung erſtattette. 
Wir haben die Rede des Miniſters mit den betreffenden Zitaten 
in unſerem Mittagblatte mitgetheilt und empfehlen ſie allen Leſern zur 
ſmerkſamen Lektüre. Die dort mitgetheilten Beiſpiele werden beſſer 
us gelehrte Auseinanderſetzungen die Nothwendigkeit darthun, eine 
ontrolle für die geiſtliche Vermözensverwaltung zu ſchaffen. 
In anderen Dißzeſen mögen wohl ähnliche Dinge vorgekommen 
len, aber wo noch keine Staatskommiſſarien fungiren, können die Un⸗ 
tgelmäß gleiten natürlich nicht bekannt geworden fein, und ob fie es 
emal werden, iſt jetzt, nachdem die geiſtlichen Behörden Zeit hatten, 
auf dieſes Ereigniß vorzubereiten, etwas zweifelhaft. 8 
Unſere Zeitung hat bereits mehrfach Mittheilungen über die Miß⸗ 


Karyer Pozuanzki“ verfehlte nie, dieſe aus guter Quelle geſchöpften 
Angaben als „Lügen und Verläumdungen“ hinzuſtellen. Freilich hütete 
ſich wohl, unſere Berichte abzudrucken und zu widerlegen. Dieſelbe 
Ehre von Seiten des ulramontanen Blattes genoß ein Schreiben 
Zur Beleuchtung der früheren erzbiſchöflichen Kirchenverwaltung“, 
lches wir am 20. Dezember v. J. veröffentlichten und das uns von 


nem achtbaren Katholiken zugegangen war. Darin wurde unter 


derm geſagt, daß die königlichen Kommiſſarien nach gewonnener 
enntnißnahme des Aktenmaterials uns über die erzbiſchöfliche Ver⸗ 


uiltung des Kirchenvermögens gewiß ſehr viel Intereſſantes berichten 
bunten. Nun, aus den Mittheilungen des Kultusminiſters erſehen 


r, daß dies bis jetzt ſchon theilweiſe geſchehen iſt. Welch' eine pol⸗ 
ſche Wirthſchaft wird uns da aufgedeckt! Die lüderlichſte Kaſſenver⸗ 
altung, Unregelmäßigkeiten und Unterſchlagungen kommen ans Ta- 
Wit Man glaubt nicht den Bericht über die Verwaltung kirchli⸗ 
Behörden ſondern Enthüllungen über die Geſchäftsleitung einer 
dertommenen Gründergeſellſchaft zu leſen. Und es giebt Umſtände, 
Delle bei einem ſolchen Vergleich die geiſtliche Vermögens verwaltung noch 
meinem ungünſtigeren Lichte zeigen als die Schwindeleien von weltlichen 
Veſchäftsleitern. Dieſe haben nicht die Augen verdreht und den armen 
Leuten die Gelder zu religiöfen oder wohlthätigen Zwecken abgenom⸗ 
ta fie haben ſich an die Gewinnſucht gewandt und nur dieſe ge⸗ 
duscht. Wer von Beiden iſt hier mehr zu verurtheilen? — Am 
limmſten jedoch erſcheint uns die Willkür, mit welcher die oberſten 
Sicenbebörden ſelbſt ſolche Veruntreuungen zu vertuſchen ſuchten. 
tatt die unredlichen Verwalter des Kirchenvermögens den Gerichten 
r Strafe auszuliefern, werden mit großer Befliſſenheit die That⸗ 
en abgeleugnet und das Beweismaterial vernichtet, natürlich zur grö 
ſchen Ehre Gottes, d. h. im klerikalen Standesintereſſe, damit die Laien⸗ 
cafe nichts merken und nicht auf arge Gedanken und Schlußfolgerun⸗ 
Von often, welche fie in der Hingabe von „frommen Beiträgen“ 
8 ſichtiger machen oder in ihnen den Wunſch erregen, über die Ver⸗ 
vr lung der Gelder eine Kontrolle zu erhalten oder auch nur über 
richtige Verwendung derſelben Rechenſchaft zu verlangen. n 
Welder Abgeordnete v. Schorlemer⸗Alſt ſuchte den Eindruck der Mit⸗ 
Urungen aus der Diözeſe Gneſen dadurch abzuſchwächen, daß er auf 
batalchlagungen bei königlichen Behörden hinweis. Er hätte aber 
un ſollen, daß jene Vergehen unbeſtraft geblieben und vertuſcht 
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e in feierlicher Weiſe vor dem Abgeordneteubauſe und dem Lande, 


orgen⸗ Ausgabe. 
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Donnerſtag, 18. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


worden ſind. Darauf kommt es doch vor Allem an, wenn man über⸗ 
haupt einen weltlichen Kaſſenbeamten mit einen Prieſter, einem Stell⸗ 
Als dem Erzbiſchof Ledochowski 
aus Gneſen über Unterſchlagungen von Kirchengeldern berichtet wurde, 
wies er dieſe Angaben, anſtatt eine Unterſuchung zu veranlaſſen, in 
einem Hirtenbriefe, der von Frömmigkeit überfloß, als Verläum⸗ 
dungen zurück. Welcher Staatsbeamte würde ein Gleiches wagen? 


vertreter Gottes, vergleichen darf. 


Und trotz der ſtrengen Gewiſſenhaftk zeit, mit welcher die Regierung 
das öffentliche Vermögen verwaltet, bat das Volk eine Kontrole über 
die Verwaltung beanſprucht und übt fie durch die Landesvertretung 
aus. Aber die päpſtliche Hierarchie will keine Rechenſchaft geben und 
keine Aufſicht dulden, die Laien ſollen keine andere „Freiheit“ haben, 
als zu opfern und zu glauben. Entſpricht dies den Lehren Chriſti und 
ſeiner Apoſtel? — Leſen wir denn nicht, daß den erſten Chriſten⸗ 
gemeinden Alles gemeinſchaftlich gehörte? Und heut ſoll es ein Stück 
„Verfolgung der Kirche“ fein, weil die Laiengemeinde an der Verwal⸗ 
tung des gemeinſamen Vermögens Theil nimmt. Seltſame Jünger 
Jeſu find dieſe Ultramontanen! 


Ueber die Stimmung der ruffifhen Bevölkerung gegen 
Frankreich ſchreibt ein Petersburger Korreſpondent des „Dziennik 
Polski“ in Lemberg: 

„Frankreich, dieſer Abgott Jung⸗ Rußlands, verliert tagtäglich 
mehr an Sympathie. Die Regierung hält offen mit Preußen, und die 
radikale Parten, welcher ihre der Quaſi⸗ Re zublik geleißeten Lakaien⸗ 
dienſte verleidet find, einer Republit, die bei den hieſigen Miniſtern an⸗ 
tichambrirt, fängt an ihre Blicke auf England und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu richten. Franzöſiſch wird hier zwar aus 
alter Gewohnheit noch gesprochen, aber Frankreich hat in Rußland 
keine Freunde mehr und immer ſeltener begegnet man, ich will nicht 
fagen: Bewundern des framböſiſchen Genius, ſondern auch nur Verthei⸗ 
digern der Fehler und Lächerlichkeiten, durch welche Frankreich in der 
2 75 Welt eine traurige Berühmtheit erlangt hat. Und der Grund 

terfür iſt nicht die Niederlage Frankreichs, ſondern der moralische 

Verfall dieſes Landes, welches vor nicht langer Zeit noch eine ſolche 
Bedeutung hatte.“ 

Obige Mittheilungen verdienen inſofern Beachtung, als bekaunt⸗ 


lich die meiſten polniſchen und die ritramontanen Blätter von einer 


gen von einer zunehmenden entente 
Rußland zu melden wiſſen. 


Dentſchland. 


Berlin, 16. Februar. Der Reichskanzler hat dem Bundes⸗ 
rath eine im Reichs⸗Eiſenbahnamte aufgeſtellte Denkſchrift 
betreffend die Ergänzung der im 8 48 des Betriebsreglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands enthaltenen Vorſchriften über von der Be⸗ 
förderung ausgeſchloſſene oder nur bedingungsweiſe zugelaſſene Ge⸗ 
genſtände mit dem Anheimgeben zugeben laſſen, den Anträgen des 
Reichseiſenbahnamts entſprechend Beſchluß faſſen zu wollen. Dieſe 
Anträge beziehen ſich vorzugsweiſe auf die Beförderung von Mirbanbl, 
Collodiumwolle, gefärbter Wolle und Chloroform. — Der Bundes rath 
hat bekanntlich ein neues Bahnpolizei⸗Reglement und eine Signalord⸗ 
nung für die Eiſenbahnen Deutſchlands heſchloſſen, welche mit dem 
1. April d. J. in Kraft treten. Der Handelsminiſter hat nun dieſel⸗ 
ben den preußiſchen Eiſenbahn⸗Vorſtänden zugehen laſſen, mit dem 
Bemerken, daß etwaige Geſuche um Bewilligung von Friſten für die 
Einführung der in dem Bahnpolizei⸗Reglement vorgeſchriebenen Ein⸗ 
richtungen mit entſprechender Begründung ſpäteſtens bis z. 1. März d.. 
einzuſenden ſind. Zu demſelben Termine ſind die etwa erforderlichen 
Anträge auf einſtweilige Suspendirung einzelner Vorſchriften der 
Signalordnung vorzulegen. — Der Handelsminiſter hat genehmigt, 
daß für diejenigen Gegenſtände, welche für die im September d. J. zu 
Santiago in Chile ſtattfindende internationale Ausſtellung 
nachweislich deſtimmt find, die tarifmäßigen Gebühren für den Trans⸗ 
port zur Ausſtellung auf den preußiſchen Staats⸗ und unter Staats⸗ 
Verwaltung ſtehenden Privatbahnen — bei Letzteren die Zuflimmung 
der Geſellſchafts Vertretungen vorausgeſetzt, um 25 pCt. ermäßigt 
werden. — Schon ſeit einigen Tagen iſt das Gerücht verbreitet, daß 
Graf Uſedom das Geſuch geſtellt hat, von der oberſten Leitung der 
Kunſtanſtalten entbunden zu werden. Die Mittheilungen beſtätigen 
ſich. Uebrigens hatte Graf Uſedom ſchon ſeit längerer Zeit wegen 
mancherlei Differenzen, welche zwiſchen ihm und dem Kultus⸗Miniſte⸗ 
rium anderſeits und anderen Stellen hervorgetreten waren, ein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht, welches jedoch damals eine vermittelnde Er⸗ 
ledigung fand. Jetzt hat Graf Uſedom, durch ähnliche Vorgänge ver⸗ 
anlaßt, das Geſuch in ſo beſtimmter Weiſe erneuert, daß demſelben 
wohl Folge gegeben werden wird. — Ueber den Nachfolger des Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsrath Dr. Wieſe im Kultusminiſterium find 
verſchiedene Gerüchte im Umlauf; namentlich werden die Namen 
Wehrenpfennig und Bo niß genannt. Was Erſteren betrifft, 
fo dürfte das Gerücht vollſtändig ohne Begründung fein. Dr. Weh⸗ 
renpfennig hat ſich ſeit Jahren ganz feiner parlamentariſchen und lite⸗ 
rariſchen Thätigkeit gewidmet und iſt, wie man hört, keineswegs ge⸗ 
ſonnen, an Stelle derſelben wieder zur Pädagogik zurückzukehren. Hin 
ſichtlich des Direktors Bonitz iſt daran zu erinnern, daß ſchon bei 
dem Ausſcheiden Olshauſens ſein Name genannt wurde. Es iſt mög⸗ 
lich, daß man auch jetzt an den verdienſtvollen Schulmann denkt, aber 
von einer beſtimmten Aufſtellung feiner Kandidatur kann ſchwerlich 
ſchon die Rede ſein. 

Berlin, 16. Februar. In dem eben veröffentlichten kaiſerlichen 
Erlaß betreffend die Entlaſſung zur Reſerve und die Einfiellung der 
Rekruten pro 1875 treten zum erſten Mal die Einwirkungen des neuen 
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1875. 


Reichsmilitärgeſetzes auf die Dauer der Dienftzeit 
hervor. Während die nicht au den Herbſtübungen betheiligten Mann⸗ 
ſchaften 1874 ſchon am 1. September zur Entlaſſung kamen, erfolgt 
ihre Entlaffung 1875 erſt am 18. September. Während ſodann die 
Herbſtübungen 1874 ſchon am 20 September ihr Ende erreichen 
mußten, werden dieſelben 1875 bis zum 30 September ausgedehnt. 
Die an den Uebungen betheiligten Mannſchaften gelangen alſo auch 
erſt 10 Tage ſpäter zur Entlaſſung. Erheblicher noch iſt die Ver⸗ 
kürzung bis zur Einſtellung der Rekruten. Im Jahe 1874 erfolgte 
die Einſtellung der Rekruten bei allen Fußtruppentheilen der Linie bis 
zum 12. Dezember. Im Jahr 1875 findet dieſe Einſtellung ſchon 
zwiſchen dem 1. und 6 November, alſo 5—6 Wochen früher ſtatt. 
Auch für die Einſtellung der Rekruten des Gardecorps und der 
Truppen zu Pferde verkürzt ſich der Termin um 4—9 Tage (1.—6, 
ſtatt 10. November). Im Ganzen ergiebt ſich alſo aus dieſer Kabi⸗ 
netsordre eine Verkürzung der Dienſtzeit für die überwiegende Mehr⸗ 
heit der Dienſtpflichtigen um 7—8 Wochen. Außerdem vermindert 
ſich bekanntlich in Folge des Militärgeſetzes ſehr erheblich die Zahl 
derjenigen Mannſchaften, welche ſchon nach dem 2. Dienſtjahr zur 
Dispoſition beurlaubt werden. — Bisher hielten nur 2 von den 14 
preußiſchen Armeecorps jährlich gro Be Herbſtübungen ab. 
Der Militäretat pro 1875 wollte dieſe Uebungen auf 4 Armeecorps 
ausdehnen. Der kaiſerliche Erlaß beſtimmt dagegen 3 Armeecorps — 
das ſchleſiſche, poſenſche und ſchleswig⸗holſteiniſche⸗mecklenburgiſche Corps 
zu Uebungen. Die ſchleſiſchen und poſenſchen Corps werden zu einer 
gemeinſamen — alfo bei voller Friedensſtärke 50,000 Mann umfaſſen⸗ 
den — Uebung zuſammengezogen. 


die 


Das Miniſterium 
berechnet, daß die 3 Millionen M. ausreichen werden, um in den 
8 altpreußiſchen Provinzen den alleinſtehenden, beziehungsweiſe erſten 
Lehrern auf dem platten Lande folgende Minimalgebälter excl. 


Wohnung und Feuerung zu gewähren: 20-225 Thaler in 


den billigen Gegenden der Reg.⸗Bezirke Cöslin und Stettin, 240 Thlr. 
in der theuren Gegend von Cöslin, 250 Thlr. in den Provinzen 
Preußen, Bofen, Sachſen, in der billigen Gegend von Stralſund und 
Weſtfalen, der billigen Gegend des nicht zum Hüttendiſtrikt gehörigen 
oppelner Bezirks, 270-275 Thlr. in der Provinz Brandenburg, dem 
Reg.⸗Bez. Liegnitz, der theuren Gegend von Stralſund und Oppeln, 
260 — 285 Thlr. in der billigen Gegend am Rhein, 300-320 Thlr. im 
oppelner Hüttendiſtrikt und der theuren Gegend Weſtfalens, 310 bis 
360 Thlr. in der theuren Gegend von Coblenz⸗Aachen Trier, 335 bis 
385 Thlr. in der theuren Gegend von Cöln und 370-470 Thlr. in 
der theuren Gegend von Düſſeldorf. — Während Miniſter Falk den 
Geiſtlichen Minimalgehälter aus der Staatskaſſe von 800 bezw. 
600 Thlr. gewähren will, ergiebt eine eben mitgetheilten Statiſtik, daß 
der für emeritirte Volksſchullehrer beſtimmte Etatfonds 
von 90,000 Thlr. nicht einmal ausreicht, denſelben überall auch nur 
eine Hungerpenſion von 100 Thlr. zu gewähren. Von 717 Lehrern 
mit weniger als 100 Thlr. Penſion bleiben auch nach Abrechnung aller 
„wegen günſtiger Vermögenslage, Nebeneinnahmen oder Unwürdig⸗ 
keit nicht bedachten“ noch 310 Lehrer übrig, die einer höhern Penſion 
auch nach Anſicht der Regierung ebenſo würdig wie bedürftig wären. 
Außerdem beziehen 1169 Lehrer nur 100-150 Thlr. Penſion, 492 
zwiſchen 150 und 100 Thlr. 
ſchullehrern dürfen ſich einer Penſion von über 200 Thlr. rühmen. 
Freilich entfallen davon allein 299 auf Schleswig, Wiesbaden und 
den Rhein. 

— Der Bundesrath bat ſich über den Vorſchlag des Herrn Del⸗ 
brück, die Benennung der Goldmünzen betreffend, nun entſchieden und 
beſchloſſen, für die Zehnmarkſtücke die Benennung „Krone“, für die 
Zwanzigmarkſtücke die Benennung „Doppelkrone“ einzuführen. — 


Nur 541 von 2919 emeritirten Volks⸗ 


2) 


In diefem Jahre wird die Einziehung der preußiſchen Thaler 2 


beginnen. Die älteren Jahrgänge werden ohnehin ſchon ſo weit wie 


möglich außer Cours geſetzt; fie werden in der Silberſchmelze zu Ham⸗ 5 


burg eingeſchmolzen, welcher bereits einige Millionen von Thalern 
und anderen deutſchen Münzen zugegangen ſind. Die hieraus gewon⸗ 
nenen Barren werden zunächſt der gleichfalls zu Hamburg im Ent⸗ 
ſtehen begriffenen Münzſtätte zugeführt, um in neue Reichsmünze aus⸗ 
geprägt zu werden. Man denkt dieſe neue Münze auf 10 Jahre bin 
zu beſchäftigen. { 

— Die „Wochenſchrift für das evangeliſche Pfarramt u. d. k. 
Gem.⸗Amt“ ſchreibt über den Ausfall der Wahlen zur General⸗ 
Synode: 

„Als Gefammtreſultat dürfte ſich, ſoweit Referent beurtteilen kann, 
bergusſtellen, daß die konfeſſionelle lutberiſche Partei etwa % 
kerchlichunirte die Hälfte und die freieren“ Richtungen 6 der 123 
öſtlichen Stimmen erlangt haben. Nimmt man hierzu noch die Re⸗ 


3, die 


fultate von Weſtfalen (12 Deputirte) und der Rheinprovinz (15 De⸗ 
putirte), fo dürften dieſe an dem Geſammtreſultat nichts ändern. Die 
Konfeſſionellen werden von den 150 Stimmen über etwa 50, die ſtren⸗ 
gen und milden Unionsparteien über etwa 70 und die freieren Rich⸗ 
{ungen über etwa 30 Stimmen verfügen. Am meiſten nach rechts, 
wenn es erlaubt iſt, ſo zu ſagen, hat gewählt Pommern; dann ſolgt 
Schleſien und Poſ en, hierauf Sachſen, dann Brandenburg und 
endlich Preußen.“ 

— Der hieſige Bonifacius⸗(Miſſions⸗) Verein, deſſen vor⸗ 
läufige Schließung im Juli vorigen Jahres erfolgte, iſt, wie die 
„Germ.“ ſchreibt, durch Beſchluß des zuſtändigen Gerichtshofes wieder 
frei gegeben worden, weil die Unterſuchung keine Anhaltspunkte gelie⸗ 
fert hat, daß der Verein politiſchen Zielen nachgehe. Weiter meldet 
das Blatt, daß ſeinem Redakteur Chriſtoph Joſeph Cremer gegen 
Beſcheinigung ein kleines Packet mit Skripturen ꝛc. zurückgegeben wor: 
den iſt, welches angeblich das ganze Reſultat der Hausſuchung ent⸗ 
hielt, die in Verfolg der kiſſinger Affaire am 18. Juli 1874 in feiner 
Wohnung vorgenommen worden war. 

Flatow, 15. Febr. Das geheime Tribunal des polniſchen Wahl⸗ 
Komité's hatte in ſeinem Leiborgan, der „Gaz. Tor.“, bekanntlich vor 
einiger Zeit die kath. Geiſtlichen Wiczynski in Camin, Dekowski in 
Radawnitz, Gorski in Gr.⸗Butzig und Ballach in Gr.⸗Lutau zur 
Verantwortung darüber aufgefordert, weshalb ſie ſich bei der Nach⸗ 
wahl zu Jaſtrow zum Abgeordnetenhauſe nicht betheiligt hätten. Hier⸗ 
auf hat nun der Pfarrer Dekowski in Radawnitz dahin geantwortet, 
daß 1) nicht jeder, der ſich der Wahl enthalte, ein Gegner der polniſch⸗ 
ultramontanen Sache ſei, und daß 2) er als Chriſt Beleidigern gern 
zu verzeihen wiſſe. — Mit der Entziehung der geiſtlichen Schulin⸗ 
ſpektion geht die Regierung langſam, aber ſicher vorwärts. Neuer- 
dings ſind wieder die katholiſchen Pfarrer Klawitter in Zakrzewo, 
Brandenburg in Vandsburg, Ring in Slawianowo und Wollſchläger 
in Sypniewo von der Schulaufſicht entbunden, fo daß gegenwärtig 
im Kreiſe Flatow nur noch ein katholiſcher Geiſtlicher als Lokal-Schul⸗ 
inſpektor fungirt, nämlich der Pfarrer Wiczynski in Camin. 

Anelam, 15. Febr. Die Erwartung, daß das Konſiſtorium die 
unverfrorenen Zumuthungen des Paſtors Quiſtorp, von denen wir 
kürzlich meldeten, gebührend zurückweiſen würde, iſt nicht getäuſcht 
worden. Wie Herr Quiſtorp in feinem Blatte „Deutſche Wacht“ mit⸗ 
theilt, hat er auf feine Anfrage, ob er das alte Trauungsfor⸗ 
mular fortgebrauchen dürfe und ob er ſolle gezwungen fein, ſchrift⸗ 
widrig Geſchiedene oder ſchuldig erklärte Ehebrecher wiederzutrauen,“ 
vom königlichen Konſiſtorium zu Stettin unterm 5. Februar einen 
ahſchläglichen Beſcheid erhalten, worin von Neuem guf die 
„Allerhöchfſe Ermächtigung“ als auf das unüberſteigliche Hinderniß 
der Freigebung des alten Trauformulars hingewieſen und dem Paſtor 
Quiſtorp zu erwägen gegeben wird, ob er fein „Amt noch ferner 
zu bekleiden im Stande ſei, wenn er „den Verpflichtungen, 
welche ihm das Amt auferlege, nicht nachkommen zu können glaube.“ 
Desgleichen wird mit Maßregeln der Disziplin gedroht, 
„sobald er im beſtimmten Falle es verweigere, feine amtliche Pflicht 
zu erfüllen,“ alſo nach dem neuen Formular zu trauen. Herr Quiſtorp 
läßt es dabei aber nicht bewenden, ſondern wird ſich nun zunächſt 
nochmals an den Ober⸗Kirchenrath und an den Kultusminiſter 
wenden. 

Kiel, 15. Februar. Dr. Theodor Griebel, der Redakteur der 
„Schleswig Holſteiniſchen Landeszeitung“, der unermüdliche Führer 
der Landespartei, iſt, wie die „Kiel. Ztg.“ berichtet, heute Morgen um 
5 Uhr an einer Lungenentzündung veiſchievden ; Evertränte am 4. Febr. 
an der Grippe. 

ö Frankfurt a. M., 15. Februar. Die Leichenfrier für den ver⸗ 
florbenen Abgeordneten v. Savigny fand m Frankfurt a. M. am 

Sonntage um 11 Uhr ſtatt. Die Fraktion des Zentrums hatte ſechs 

ihrer Mitglieder dazu abgeſendet. Die Beiſetzung der Leiche wird 
auf dem Gute Trages bei Hanau erfolgen. 


Vom Landtage. 
14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß). 


Berlin, 16. Februar. Nachdem der Kultusminiſter auf Verlan⸗ 
gen des Abg. Windthorſt die Namen der in feiner Rede nur angedeu⸗ 
teten poſenſchen Geiſtiichen genannt hatte, erhielt im Fon tgang der 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Vermögensverwaltung katho⸗ 
liſcher Kirchengemeinden das Wort der Abg. Dr. Wehrenpfen⸗ 
nig: Die Frage, welche die Herren Reichenſperger und Dauzenberg 
an den Kultusminiſter gerichtet haben, wo denn bisher eine Mißver⸗ 
waltung des katboliſchen Kirchenvermögens beſtanden habe, iſt, wie ich 
glaube, ſo eben hinreichend beantwortet worden. Obwohl ich ſchon 
vorher manches über die Vermögensverwaltung in der Diözeſe Gne⸗ 
fen munkein gehört habe, fo waren die Mittheflungen des Kultusmi⸗ 
niſters mir doch überraſchend, und ich kann Angeſichts derſelben nur 
bedauern, daß es an Zeit gefehlt hat, um ein Geſetz auszuarbeiten, 
wonach auch die Aufſicht des Staates auf andere Stücke kirchlichen 
Vermögens ausgedehnt wird. — Der Abg Reichenſperger hat, wie 
gewöhnlich, zwei Gedanken durchgeführt; erſtens, daß mit Liefer Ge⸗ 
ſetzgebung etwas ganz Unerhörtes geſchehen, und zweitens, daß Preu⸗ 
zen von 1815—70 eine gerechte Kirchenpolitik befolgt habe und erſt mit 
den Maigeſetzen den Weg des Verderbens gewandelt ſei, der, wie das 
bier erſcheinende ultramontane Blatt ausfühet, dahin führen wird, 
daß die Katholiken ſich der Verträge entbunden erachten, die den Be⸗ 
ſitzſtand der Hohenzollern garantiren, (Hört! links.) Herr Reichenſper⸗ 
ger hat ſich dafür, daß unſere kirchliche Geſetzgebung ein Unikum ſei, 
auf das Zeugniß des italieniſchen Kaltusminiſters Bonghi berufen. 
Nun kaun ich nur beſtätigen, daß Herr Bonghi an der Spitze der 
franzöſiſchen Partei in Italien ſtand, und ich will higzufügen, daß die 
heutige Kirchenpolink der Konſorteria, der herrſchenden Mehrheit von 
der nationalen Partei, der Linken bereits offen verurtheilt wird, weil 
fie die Konſequenzen des Cavour'ſchen Satzes von der freien Kirche 
im freien Staate deutlich gezeigt hat, und trotz dieſes Grundſatzes die 
ausgedehnteſten Säkulariſationen des Kirchenvermögens ausführt. Wie 
man ſolchem Vorgehen gegenüber unſer Geſetz, das der Kirche nicht 
einen Thaler entfremdet, eine Säkulariſalion, eine Demokratiſtrung 
nennen kann, iſt mir ganz unverſtändlich. Aber Staatsmann gegen 
Staalemann, Gladſtone gegen Bonghi! Und fie werden einen Maan, 
der die Emanzipation der Katholiken in England ſtets verfochten hat, 
für einen vollgültigen Zeugen anſehen müſſen, wenn es ausführt, daß 
die katholiſche Kirche nicht nur die Individuen, ſondern auch die 
Staaten zu ihren Sklaven machen will. Beſtimmungen, wie fie die 
Maigeſetze enthalten, beſteben in ganz Europa, wie der frühere 
Kultusminiſter in Würtemberg, von Golther, dargethan 
bat. Ebenſowenig iſt Preußen der erſte Staat, der die Ver⸗ 
mögensverwaltung zu regeln verſucht; Süddeutſchland, Baden 
ſeit 1860, Wlürtemberg ſeit 1822, die romaniſchen Staaten, 
Oeſterreich find uns auf dieſem Gebiete vorangegangen. Die 
Frage, warum der Träger des Summepiſkopats die cvangeliſche 
Kirchenordnung ſelbſiſtändig erlaſſen hat, während für dieſcs Geſetz 
unfere Zuflimmung verlangt wird, hat der Kultu' miniſter bereits bes 
antwortet. Ich erinnere aber auch daran, daß 1818 für Hannover 
ein ganz ähnliches Geſetz gegeden worden iſt, zu deſſen Zaſtande⸗ 
kommen Herr Windthorſt gewiß beigetragen hat. (Abg. Windthorſt: 
Nein! das Geſetz war gam anders.) Nun thut der Abg. Neichen⸗ 
ſperger gerade fo, als ob das kanoniſche Recht, fo weit es das Kirchen⸗ 


dein 


vermögen betrifft, überhaupt jemals und irgendwo anerkannt worden 
iſt. Das iſt aber nie geſchehen, denn die Kirche war nie Ir ſättigen, 
auch bei uns nach 1848 nicht, wo die Biſchöfe ſich alsbald beſchwerten, 
daß man ihnen Volksſchulen und Gymnaſten nicht ausantworten 
wolle. Und wie ſteht gar die Sache in den Ländern, die den Herren 
vom Zentrum fo ſhmpathiſch find? In Frankreich haben 3 
meiſter und Präfekt bei der Verwaltung des Vermögens ein gewich⸗ 
tiges Wort mitzureden, und entſtehen Differenzen zwiſchen letzterem 
und dem Biſchofe, fo entſcheidet der Kultus⸗Miniſter, und in Belgien 
liegt die Sache ganz ebenſo. Wo ſind denn alſo die Ideale des Herrn 
Reichenſperger? Sie find nichts als Phantafien (ſehr gut! links), und 
wenn wir dem Fluge derſelben nicht folgen, ſo redet er von Ver⸗ 
faſſungsbruch und Kirchenverfolgung. (Beifall links.) Der einfache 
und natürliche Gedanke, daß die Gemeinde, welche für die Kirche Bei⸗ 
träge zu leiſten hat, auch bei der Verwaltung des Ritchenhermögend 
mitzuwirken hat, iſt fo durchſchlagend, daß ich es für ganz gleichgültig 
halte, ob man perſönlich Anhänger des Prinzips iſt: die Gemeinde 
ſei Eigenthümerin der Kirche, obgleich auch ich dieſer Anſicht zuneige. 
Das öſterreichiſche er Geſetz geht noch weiter als dieſer Ent⸗ 
wurf und wird Abg. Reichenſperger deshalb nicht behaupten können, 
in Oeſterreich gebe es weniger Kirchenverfolgung, als bei uns. Das 
Zentrum wird wahrlich nicht wünſchen, daß unſer Kultusminiſter 
ebenſo energiſch vorgehe, wie der öſterreichiſche, Dr. Stremayr, und 
„. B. ein Geſetz vorlezt, nach welchem die Vermögen der Klöſter und 
Stiftungen, der reichen Präbenden und der Biſchöfe eventuell in 
Staatsverwaltung genommen werden kann. Herr Reichenſperger und 
Herr Bonghi irren alſo, mit der Annahme, daß die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung in der ganzen Welt nicht ihres Gleichen habe. Die Zuſtände 
nach 1815 können wir allerdings nicht zurückwünſchen, denn don 1815 
bis 1850 ftand die katholiſche Kirche unter der ſtrengſten Aufſicht des 
Staates. In den nächſten 20 Jahren wurde allerdings Alles auf den 
Kopf geſtellt und es iſt dann amälig der heilloſe Zuſtand entſtanden, 
der die köſtlichen Früchte gezeitigt hat, von denen der Herr Kultus⸗ 
miniſter uns einige vorgeführt hat. 

Ich gehe ich nur noch auf einige Punkte des Geſetzentwurfs ſel⸗ 
ber ein und will dabei, unter Anſchluß an die Ausführungen des Abg. 
Windthorſt über die Organiſation der beiden Gemeindebehörden, nur 
noch einen Punkt hervorheben, wo ich allerdings der Meinnng bin, 
daß wir der 1 in dem Entwurfe nicht folgen können, näm⸗ 
lich in feiner einfachen Ausdehnung auf das linke Rheinufer. In den 
Fabrikräthen (d. h. Kirchenverwalfungen. Red. d. Bol. 31g.) des lin⸗ 
ken Rheinufers hat heute noch der Bürgermeiſter Sitz und Stimme; 
dies wird durch die Vorlage beſeitigt, und die Funktionen der Fabrik⸗ 
räthe ſollen auf den Kirchenvorſtand übergehen. Ich halte das bei 
der jetzigen Lage der Dinge am Rhein für eine Unmöglichkeit, weil die 
Verpflichtungen der Civilgemeinden, zu ſorgen für die ordentlichen 
und außerordentlichen Bedürfniſſe der Kirchengemeinde, für Pfarr⸗ 
wohnungen und den Neubau der Kirchen, noch heute beſteht. Ich 
glaube deshalb, daß die Civilgemeinde im Kirchenvorſtand permanent 
vertreten ſein muß. — Ferner habe ich vergeblich in dem Geſetzent⸗ 
wurf nach irgend einer Andeutung geſucht, daß ſich der Staat male⸗ 
riell ein Aufſichtsrecht reſervirt hat. Im 8 43 ift zwar die Rede von 
gemeinſchaftlichen Anweiſungen, ferner von der Befugniß des Kirchen⸗ 
vorſtandes, ſich eventuell gegen den Biſchof bei dem Oberpräſidenten 
beſchweren kann, aber im $ 48 ſteht ausdrücklich: „In Bezug auf die 
Rechtsverhältniſſe hat geſetzlich die Verwaltung zu forgen, ſowie die 
vorgeſetzte Staats- und Kirchenbel örde; geſetzlich zuſtehende Rechte der 
Aufſicht werden durch dieſes Geſetz nicht berührt.“ Nun ſtehen aber 
die Dinge leider jo. bp das Recht der Aufſicht geſetzlich — abgeſehen 
von dem linken Rheinufer — eigentlich meines Wiſſens nicht mehr 
exiſtirt. Auf dem linken Rheinufer allerdings exıftirt es noch, denn 
durch a vom Jahre 1863 hat das Obertribunal erklärt, daß 
die Spezialbeſtimmungen des Fabrikdekrets vom Jahre 1809 durch die 
Verfaſſung nicht beſeitigt ſeien; doch können die beſtimmten Auſſichts⸗ 
befugniſſe, welche der Sigat nd hät, allerdings ausgeübt werden. 
Aber weiche Beſugniſſe hat der Staat noch in der übrigen Monar⸗ 
chie, wo ſind dieſe Rechte der Rechnungslegung, der Reviſion, der 
Einſicht in den Etat, wo Tin ſie geblieben! Wir werden allerdings 
geuhthigt ſein, in den Komm ſtonen dieſe Lücke auszufüllen. Die bei⸗ 
edner der Centrumsparlel haben ſich heute etwas abweichend zu 
dem Entwurf geſtelt. Während der erſte ausſprach, daß man dem⸗ 
ſelben unter keiner Bedingung zuſtimmen dürfe, ließ der zweite ſeine 
Stellung bereits zweifelhaft. Er erinnerte mich an ein ſchleſiſches 
Blatt, worin es heißt: viel Gutes iſt allerdings in der Vorlage und 


wer können von Glück ſagen, daß fie nicht vor zwei Jahren gekommen 


iſt, heute ſind die Menſchen ſchon ſo weit aufgehetzt, daß ſie uns glau⸗ 
ben, wenn wir nur ſagen: Ihr dürft ſie nicht annehmen. Ich 
bitte Sie, meine Herren, verwechſeln Sie dieſe Vorlage nicht 
mit einem Maigeſetz, auch nicht mit einem Recht, welches wir 
den Gemeinden geben, die Pfarrer zu wählen. Der Satz, daß der 
deutſche Bürger, welcher bezahlen muß, auch das Recht hat, mit 
zu rathen, ſteht ſehr feſt im Herzen der Bevölkerung, und wenn 
es Ihnen auch eine Zeit lang gelänge, plauſibel zu machen, man dürfe 
die Vorlage nicht annehmen, endlich würde auch in der katholiſchen 
Bevölkerung der Gedanke durchdringen: derjenige, der eine ſolche or⸗ 
ganiſche, friedliche Vorlage nicht accepfitt, thut es deßhalb, weil er 
die katholiſche Kirchenverfaſſung für unverträglich hält mit dem Recht 
und der Selbſtverwaltung der Gemeinden. (Beifall.) l 
Abg. Frhr. v. Shorlimer-Alft: Die Frage nach dem Träger 
des Kirchenve mögens iſt für dieſe Vorlage, wie ich zugeben will, eine 
reine 1 aber auch die Unterfugung über die e 
mäßigkeit des Entwurfs wird überftüffig, wenn man eventuell, wie 
Herr Windthorſt (Bielefeld), ſogleich bereit ift, die Verfaſſung zu 
andern. Ich möchte ihm dabei eine Reminiszenz aus „Fiesto“ vor⸗ 
führen, dem Zenturione vorwixft, daß er über dem Anblide eine Sta⸗ 
tue die Freiheit Genugs vergeſſe. (Gelächter links.) Herr Windthorſt 
(Bielefeld) liebt ja ſonſt die wat aus Schiller, rief er uns doch einſt 
zu: „Toledo, Ihr ſeid ein Mann, rettet mich vor dieſem Prieſter!“ 
Ich fürchte, er hat ſich ſo in den Anblick des Kulturkampfs verſenkt, 
daß er die Verſaſſung ruhig darüber in Trümmer gehen läßt. Er 
nähert ſich ſchon bedenklich dem Standpunkte des römſſchen Senators 
Texentino, der dem Kaiſer Tiberius zurief: „Dir, o Fürſt, haben die 
Götter das entſcherdende Urlheil verliehen, uns die Ehre des Gehor⸗ 
ſams.“ (Gelächter links.) Der Kultusminiſter hat auf die Frage des 
Abg. v. Dauzenberg mit Angaben ſeines Kommiſſars geantworſet, — 
ich laſſe dahingeſtellt, wie weit 11 einſeitig ſind . (Lebhafter Wider⸗ 
ſpeuch links.) Ja, für Sie iſt ein königlicher Kommiſſar allerdings ein 
klaſſiſcher Zeuge! Aber ich erkläre offen: fo weit die Data richlig 
ſind, ſtimme ich aufs Strengſte in die Verurtheilung ein, aber wenn 
mir geſagt wird, der Kaſſenabſchluß hat 53,000 Thlr. ergeben, vorge⸗ 
funden haben ſich 83, Thlr., alſo ein Plus von 30,000 Thlr. und 
wenn dann von Unterſchlagungen die Rebe tft, fo frage ich: ſeit wann 
machen Unterſchlagungen dann Ueberſchüſſe? (Unruhe links, Ruf: 
Au!) Kommen denn aber in Slagts“, Kreis: und Gemeindekaſſen 
niemals Defekte vor? (Sehr gut! im 0 r Sind nicht aus ber 
Kalle des Oberberg⸗Amtes zu Breslau 183,000 Thlr. aus der Gerichts, 
koſſe zu Hörter 40,000 Thlr. entwendet worden? (Hört! im Zentrum) 
Und hat man darum etwa dem Fürſtbiſchof von Breslau und dem Bi⸗ 
ſchof von Paderborn eine Theilnahme oder Mitauſſicht bei der Ver⸗ 
waltung des Stgatsvermögens eingeräumt? (Sehr gut! im Zentrum.) 
— Herr Wehrenpfennig endlich verweist immer auf die wohlwollende Für⸗ 
ſorge des preußiſchen Staats, der aus eigenen Mitteln die Geiſtlichen 
dotirt, und dafür nicht das katholiſche Kirchengut beſteuert. Aber er hat 
das Kirchengut bereits im Leibe, ſchon längſt verſchluckt, und was 
er heute giebt, macht noch nicht die Zinſen des ſäkulariſirten Kirchen: 
guts aus. Wenn der Abg. Wehrenpfennig weiter darauf hinweiſt, daß 
die Verhältniſſe überall ebenſo ſind, wo die Geſetzgebung einen liberalen 
Charakter hat, ſo geben ſie uns damit einen Troſt, der uns den Keller⸗ 
bewohnern gleichſtellt, die die Fenſter aufmachen, nicht um Licht herein, 
ſondern um die Finſterniß herauszulaſſen. (Gelächter.) Auch dieſes 
Sehe giebt die Vermögensverwaltung in letzter Inſtanz dem Stgate; 
es iſt wieder ein Opfer, das der Stgatsgott fordert. Gegenwärtig iſt 
dieſer Gott eine ganz beftimmte Perſon (Heiterkeit), aber folche Götter 
wechſeln! Wir hatten das Syſtem Mühler, jetzt haben wir das Syſtem 
Falk, wer weiß, was dann kommt? (Ruf links: Gerlach! Große 


„Der Herr Kultusminiſter hat bei 


Heiterkeit.) Und die Majorität der Landesvertretung bringt auf Kot! 
der katholiſchen Kirche dieſes Opfer; wir haben alte Neben Abe 
tismus der Mehrheit, den gefährlichſten von Allen, weil viel Tyrann 
folimmer find als einer. (Große Heiterkeit.) Wenn die Molide wit 
Geſetzes immerfort auf die Synodalordnung verweiſen, fo hätten dt 
den beſten Beweis darin, daß die katholiſche Kirche in die evangelhaß 
Kirchenordnung eingerenkt werden ſoll, wenn wir es nicht ohnehin 
den Verhandlungen wüßten, die der Agent einer deutſchen R lerunß 
mit einem der Biſchöfe der Oppoſition vor dem Konzil geführt 1 
Für die katholiſchen Gemeinden liegt ein Bedürfniß zu diesem Geſ ge 
nicht vor, fie haben eine Einmiſchung des Staats nicht verlange ge 
einige der altkatholiſchen Gründungen des Kultusminiſters vie wind 
N (Große Heiterkeit.) Seinen eigentlichen Zweck 4 
übrigens der Entwurf erſt erreichen, wenn alle Bischöfe im Gefän 
ſitzen, und ein Aſſeſſor, ein Landrath oder Regierungsrath die 

eſen verwaltet. Dann wirthſchaftet er mit dem Regterungspränpeni 
röhlich zuſammen, und es ift gar nicht zu befürchten, daß ein Kon 1 
zwiſchen beiden Biedermännern ausbrechen wird. (Große Heiterfel Y | 
Ich dächte daher, Sie könnten die Konflikteparagraphen rubig WER 
laſſen. Freilich ſteigt einem das Blut zu Kopf, wenn man An 05 
der Verhaftungen unſerer Biſchöfe, der Verbannungen unſerer ich 
biefed Geſet als ein Wert des Friedens bezeichnet. Seien Gie ebrig 
und machen Sie einfach folgendes Geſetz: 3 1: Die Verwaltung er 
katholiſchen Kirchenvermögens wird vom Staate geführt; $ 2: Dr 
Kaltusminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftran, 
Da haben Sie die Säkulariſation, die Konſequenz des Satzes: Eig 
thum iſt Diebftahl. (Große Unruhe) f 

Präſident v Bennigſen bemerkt, daß der letzte Hinweis — 
das bekannte Diktum nicht mehr parlamentariſch iſt, und erſuchte 
Redner ſich zu mäßigen. 

Abg. v. Schorlemer⸗ Al ſt. Das Stiflungsvermögen Lau 
denſelben Saus wie das Privateigenthum bean — 2 und die Ko, 
ſequenz des Geſetzes iſt nur, daß man auch diefes unter die Berl 
tung des Staates ſtellt Ich glaube, meine Herren, die Lorbeeren fl 
Schweiz laſſen Sie nicht ruhen, und darum will ich Sie zum Schl 
an ein Wort von Wolfgang Menzel erinnern, das dieſer in 
auf jenes Land geſagt: „keine Höhe der Bildung, der Philoſorkie 
im Stande ein Volk zu hindern, zu Ran die angebot, 
es ſchamlos hervorzukehren!“ (Beifall im Centrum. u j 

ube links. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, dagegen 
Vertagung beſchloſſen. Aus der Reihe der perſönlichen Bemer kun 15 
heben wir nur die folgende des Abg. Windthorſt (Meppen) heine 

5 t Nennung der Namen geſagt. zen 
die Schuld mich träfe; ich nehme diefe Schuld gam auf mich. We 
man, wie der Kultusminiſter gethan hat, die betreffenden für jeden 
der dort bekannt iſt, ſchon hinlänglich bezeichnet, dann thut M ad 
1 Sag een gut, zu ſagen: jetzt nur mit den vollen Namen 9 

rau 0 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (e 
nere Vorlagen, Fortſetzung der heutigen und erſte Berathung 
Wegeordnung.) 


Der Prozeß des Generals v. Wimpffen. 
Paris, 12. Februar. 


Heute begann vor dem hieſigen Schwurgerichte die Verhandl 
der Klage, welche auf Anſtehen des Generals v. Wimffen, der 
der Verwundung des Marſchalls Mac Mahon bei Sedan den Obe 
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Advokaten find Grantperret (JufiſzMiniſter beim Sturz des 5 
reicht und Tahaud, der Verlheldiger Bazaine's, wahrend Wimpfen 
Sache von Jules Favre geführt wird. Da in derartigen Fällen pon 
Anklageakt verfaßt wird, fo gab der Gerichtsſchreiber Kenntniß anf, 
dem Briefe, in welchem der General den Henaral⸗Protu gate zen 
5 5 das „Pays“ zu verfolgen. Der Eingang des Schr 
autet: a 

Herr General⸗Prokurator! Das „Pays“ veröffentlicht in eue 
Nummern vom 8., 12. und 18. Auguft 1874 von den Herren 
und Paul de Caſſagnac unterzeichnete und die Schlacht von Se 
betreffende Artikel, welche eine Reihe von verleumderiſchen Bel f e 
ungen, Beſchimpfungen und Beleidigungen enthalten, welche au .p 
Funftionen Bezug haben, die ich während meiner militäriſchen Seht 
dahn am Tage des 1. September 1870 ausgeübt habe. Ich entſch ian 
mich dazu, deren Beſtrafung von den Gerichten zu beantragen, 
erhebe Klage gegen den Geranten des Blattes oder gegen die 
faſſer dieſer Artikel, indem ich erkläre, daß ich als Zivilpartei au gr 
und den Anwalt Herrn Guyon dafür ernenne. Ich bringe dieſe ug, 
tikel nicht allein als eine Reihe von Verleumdungen und Beſchmhe, 
gen zur Anzeige, ſondern auch die folgenden Stellen, welche die bn 
ee ich mich beklage, ſpeziel feſtſtellen. (Folgen 
dieſe . 9 
Nach dem namentlichen Aufruf der Zeugen, unter welchen nd 10 
General Palikao und der Fürſt de la Moekowa befinden, beginn e 
Verhör. Erſter Zeuge iſt General Ducrot (großes Aufſehen), 57 2 en 
alt, Ober Kommandant des Armeccorps in Bourges. Auf die 257 
des Vertheidigers des Angeklagten, Grandperret, ſagt Ducrol ſebt 
Die Armee befand ſich am 31. Auguft früh Morgens in einer 7 
ernften Lage. Die ganze Nacht über war ich in der höchſten um 
Ich hatte vier Tage vorher von den Höhen von Francheval ae 
deutiche Streitkräfte auf das linte Ufer des Chiers hinüber gehen hun 

Verth. Grandperret: Kann der General genau ange 
wann Wimpffen das Ober Kommando übernahm? 

Duero: Ich kann fie durch die Ausſagen des Marſchalls Wie 
Mahon vor der Unterſuchungs⸗Kommiſſion feſtſtellen. Er ſaglte, e 
ei um 6 Uhr verwundet worden. Es war ein großes Unglück, bal 
Verwundung. Sie hatte unheilvolle Folgen. Seit drei Tagen paß 
ich den Marſchall nicht geſehen. Wenn ich hätte ſagen können, 
ich die feindlichen Truppen von den Höhen von Francheval aus Her | 
hen, ſo würde er vielleicht feine Pläne geändert haben. Mein aich 
ſtändige Sorge war, daß wir umgangen werden würden. aß pen 
in dieſem Gedanken beſtärkte, war, daß dieſe Truppen ſich iu 
Wald begaben, der ſich vor der belgſſchen Grenze befindet, und 
obſchon ich mit Mitrailleuſen mehrere Male auf ſie feuern lies tel, 
ſich nicht zurück ogen, woraus ich erſah, daß fie den B b 
unter allen Umſtänden vorzugeben. In der Furcht, 
ſchen eine Umgehung, die ihre Lieblingsbewegung iſt, verſuchen 
den, ſandte ich in der Richtung von Sy, wo ſich eine Stelle für wi ö 
Rückzug der Armee befand, alle Truppen ab. Ich bin nicht atten 
daß die ganze Armee dort hä te durchkommen können; aber ſicher ich! chgil 
wir die Kapitulation vermieden, und das Uebrige war mir gleich“ 

(Erregung.) 


tig. 5 

8 Befragt, auf welche Weiſe er erfahren, daß Wimpffen das Dach 
Kommando übernommen, erwiederte Ducrot: Ich erfuhr die iR 110 
durch ein Billet, das ſich noch in meinem Beſitz befindet. Es eg 
Bleiſtift geſchrieben und die Schrift etwas verwiſcht, weil ich Bil 
meinem Käppi trug, als ich den Preußen durchging. Dieſes b 
gab mir den Befehl, das, was ich vor mir habe, niederzuwerlen, une 
aus den Vortteilen meiner Lage Nutzen zu ziehen. Mein Ertan 
war groß, daß daſſelbe „Wimpffen“ unterzeichnet war, da ich ind 
einmal wußte, daß er bei der Armee war. Ich erhielt dieſes Ert, 
um 9 Uhr Morgens. — Der General Duerot ſucht hierauf daz 
ihun, daß die größten Anstrengungen nichts mehr geholfen hätten d 1 
Einzige, was man hätte thun können, wäre geweſen, Berner 
leiſten, um nicht vollſtändig niedergeſchmettert zu werden. Der | 
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de Gallifet habe ſein Corps energiſch verwandt und ohne Aufhören 
den Feind angegriffen. 7 : ; 
randperret (Vertheidiger): War ein Durchbrechen in der 
Richtung von Carignan möglich, als General Wimpffen dem Kaiſer 
dieſes vorſchlug ? 229 1 ! 
Ducrot: Es war abſolut unmöglich. Die Armee war in Auf 
W ung. In Sedan und in der Umgegend herrſchte eine furchtbare 
rwirrung. Der Feind war uns der Art auf der Ferſe, daß einer 
meiner Adjatanten durch zwei Flintenſchüſſe in dem Augenblick ver⸗ 
undet wurde, wo wir in Sedan einritten. Unter dieſen Umſtänden 
ſchlug mir General Wimpffen vor, einen letzten Verſach zu machen. 
„Aber womit?“ ſagte ich ihm, „ich bin allein; ich habe nicht einmal 
eine Eskorte; ich habe Niemanden, der marſchiren will; Alles iſt ent⸗ 
muthigt, gebrochen. a 5 } 
Grandperret (Vertheidiger): Was trug fih in dem Zimmer 
des Kaiſers bei Gelegenheit der Kapitulation zu? 
Der Kaiſer diktirte mir am 1. September Abends fol⸗ 
ge Zeilen: „Da die Barlamentärflagge aufgehißt wurde, fo wer⸗ 
den die Verhandlungen mit dem Feind eröffnet werden. Das Feuer 
Muß auf der ganzen Linie eingeſtellt werden.“ Se. Majeſtät ſagte 
* hierauf, ich ſollte dieſe Zeilen unterzeichnen. „Nein, Sire“ erwies 
te ich, „ich kann dieſe Zeilen nicht unterſchreiben. Ich komman⸗ 
re die Armee nicht. Der General v. 1 ſeine Unter⸗ 
ſchrift darunter ſetzen. „Aber“, meinte Se. Majeſtät, ich weiß nicht, 
o er iſt, und die Sache muß unterzeichnet werden.“ Ich verweigerte 
nochmals, es zu thun. 5 5 5 
Grandperret: Wir wünſchten, daß der General ſich über 
eine Szene erkläre, welche in dem Kabinet ftattfand. 
Ducrot: Warum meine Schmerzen erneuern? Dieſe Szene 
befindet ſich in dem Buche, welches ich . Z veröffentlichte. 
h Paul de Eafiagncec: Ich halle darauf, daß der General 
die erzählt. Die Geſchworenene kennen ſie vielleicht nicht. 
Ducrot: Sch war in dem Zimmer des Kaiſers, als der Gene⸗ 
Tal Wimpffen plötzlich in daſſelbe trat und ausrief: „Sire! Ich habe 
die Schlacht verloren; wenn ich befiegt wurde, ſo liegt die Schuld an 
Ihren Generalen, die mir nicht . wollten.“ Ich war anwe⸗ 
end. Der General ſah mich nicht. Ich ſprang vor ihn hin und 
agte ihn, ob er auf mich anfpiele, und fügte hinzu, wenn dieſes der 
all fei, ich ihm nur ſagen könne, daß ich feine Befehle nur zu ſehr 
folgt habe und daß dieſes uns zu Grunde gerichtet hätte. 
N Grandperret: War die Anweſenheit des Kaiſers auf dem 
Schlachtfelde hinderlich) 3 
Ducrot: Nie. Er ließ die handeln, welche ausſchließlich mit 
dem Oberkommando betraut waren. Man beruhigie mich und ich ver⸗ 
hieß das Zimmer, wo ſich der General v. Wimpſſen befand. 
SGrändperret; Der General v. Wimpffen hat den Geſchwo⸗ 
enen eine Karte übergeben laſſen. Iſt dieſelbe genau? 
Duc rot: Sie iſt ſehr ungenau. Ich ſehe darauf u. A., daß 
die Artillerie und die Artillerie⸗Reſerven der preußiſchen Armee um 
I Uhr auf dem Schlachtfelde La Grange angekommen fein jollen. Sie 
rafen dort erſt um 1 Uhr ein. Man wirft uns vor, den Befehlen 
des Generals nicht gehorcht zu haben. Wenn wir in Sedan geſchlagen 
urden, jo geſchah es nach einem beldenmülhigen Widerſtand. Unſere 
A d und Generale gingen mit bewunderungswürdigem 
uth in den Tod. 
fesı 13 randperret: Gab der Kaiſer auf dem Schlachtfelde Be⸗ 
ſehle 
Ducrot: Weder am Tage vor der Schlacht, noch während 
derſelben. Ich erfuhr überhaupt nur zufällig, daß er in Sedan mar. 
7 Hier entipinnt ſich ein Streit zwiſchen dem General v. Wimpffen 
und dem Zeugen über den ua welchen er nehmen wollte, um ſich 
nach Diez eres zurückzuziehen. Ducrot erklärt, daß er über die Höhen 
und vurch die Wälder von Mezieres längſt der belgiſchen Grenze habe 
marſchiren wollen 
' Der nächſte Zeuge ift General Lebrun, bekanntlich zuerſt im 
Peneralftab des Kaiferd in Metz, dann Oberkommandant eines Arme?- 
dus der Armee von Sedan und beute Korps Kommandant. Der⸗ 
leide fab am 1. September den General Wimpffen vier Mal. Er 
Thieft indeſſen nur zwei Befehle, den erſten um 9 Uhr, um die 
tellungen wieder einzunehmen, die er auf Befehl Ducrot's ver⸗ 
laſſen, den zweiten um 4 Uhr, um mit ſeinen Truppen nach Sedan 
zu marſchtren. Is: x j 
Lachaud (Vertheidiger): Welchen Eindruck machte es auf Sie, als 
Sie erfubren, daß General v. Wimpffen das Kommando übernahm? 
General Lebrun: Unſeren Reglements gemäß iſt kein General 
rpflichtet, einen ſolchen Befehl mitzutheilen, ehe er davon Gebrauch 
Machen will. Was den beſonderen Fall anbelangt, jo bedauerte ich, 
aß der General Wimpffen ihn geheim gehalten. Als ich erfuhr, daß 
‚der General Wimpffen erſt zwei Stunden nach der Verwundung des 
arſchalls Mac Mahon feinen Befehl vorgezeigt, und zwar im Au- 
. als wir im Vortheil ſchienen, machte es mir den Eindruck, 
der General bas Kommando in Anſpruch nehme, weil er den Sieg 
offte. — General Lebrun lein Exzbonapartiſt) macht dann noch 
einige unerhebliche Ausſagen. „Der Kaiſer“, erzählt er u. A., „hörte 
noch die Kanonen donnern, und ſagte: Wie? Es wird noch gefämpft? 
ch habe auf der Citadelle die weiße Fahne aufziehen laſſen. Dieſe 
braven Leute (die Soldaten) haben ihre Pflicht gethan. Es iſt ieh! u 
fir, die meinige zu thun! Ich opfere mich.“ Ich machte den aiſer 
darauf aufmerkſam, I man nicht auf dieſe Weiſe einen Waffenſtill⸗ 
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Rand erlange; das Aufpflanzen der weißen Fahne auf der Citadelle 
\ Wolle einfach fagen, daß die Eitadelle ſich ergebe, aber nicht, daß man 
Anen Waffenſtillſtand wolle. „Was muß man denn thun?“ warf der 
Faiſer ein. „Sire! Man ſendet einen Ordonnan;⸗Offizier mit Vor⸗ 
ſchlägen zum Feinde“ Der Kaiſer beauftragte mich dann, an den Kö⸗ 
dis von n im Namen des franzöſiſchen Kommandos zu ſchrei⸗ 
en, um einen Waffenſtillſtand zu verlangen. Ich that es, und der 
General Wimpfen unterzeichnete das Schreiben. Bet 
Der zunächſt folgende Zeuge, General Douai — er befehligte ein 
Armeekorps bei Sedan — wies einige in dem Buch des Generals 
. Wimpffen enthaltene Behauptung zurück. Die Schlacht ſei um 3% 
Uhr unmtederbringli verloren geweſen. Der General Graf Pajol 
diktärte auf Befragen Paul de Caſſagnac's, wie das Auftreten und 
le Haltung des Kaiſers, den Wimpffen der Feigheit angeklagt, vor dem 
Feinde geweſen ſei: „Man kann eine ſolche Anklage nicht erheben, 
Tenn fünf Offiziere einige Schritte hinter Sr. Majeſtät gefallen find. 
Der erſte Stallmeiſter des Erlaiſers, Graf Regnault de Saint Jean 
Nungely, erzählt, daß er gehört, wie General Wimpffen zum Kaiſer 
Peſagt: „Sire, haben Sie guten Muth! Nichts if verzweifelt, geben 
ie mir zwei Stunden und ich werfe den Feind in die Maas und ge⸗ 
Winne die Schlacht! Ein anderer Zeuge, der Cutraſſier Major Gas. 
bard d'Onet, welcher der Zuſammenkunft Wimpffen's mit Bismarck 
eiwohnte, will gehört haben, daß letzterer zum erſleren bei Beſprech⸗ 
ung der Frankretch aufzuerlegenden Bedingungen geſagt hade: Ste 
Daben uns Sadowa nie verzeihen können, Sie werden uns noch weniger 
Sedan verzeihen. Hefe ihne kann man wenig auf Frankreich zäblen, 
wo die Regierungen ſo ſchnell aufeinander folgen.“ Noch 8 Offi⸗ 
diere werden hierauf vernommen, deren Ausſagen indeſſen kein be⸗ 
onderes Intereſſe bieten. Die Sitzung wird um 6% Uhr geſchloſſen. 
In der beutigen S de au e 
n der heutigen Sitzung wurde A e der Genera 
Ro bert (Deputirter) vernommen. Derſelbe heilt Einzel eiten über 
Die Aufſtellung der Truppen mit und entwirft dann ein furchtbares 
Jud von der Lage der Truppen in und bei Sedan. Der General 
Due rot habe von der deulſchen Militärbehörde verlangt, bei ihnen 
leiben zu dürfen. Die Deutiben hätten ibm dieſe aber nicht be 
ligt, ſondern er hade Befehl erhalten, ſofort nach feinem Beſtim⸗ 
yun Fort abzugeben. Mehrere andere Offiziere, hätten aber ſpäter 
er rlaubniß erhalten, bei ihren Truppen zu bleiben. Der General 
rückte die Anſicht aus, daß die Schlacht eine defenſive, keine offenſive 
f e fein können, und der Marſch über Carignan unmöglich geweſen 
Der Rückzug, den Ducrot angeordnet, jet aber möglich geweſen. 
General Leb run erſcheint heute nochmals. Er erzählt, Jab die 
fijiere von tiefem Schmerz ergriffen worden ſeien, als fie erfuhren, 
fie ihre Degen dem Feind abgeben müßten. Er ſelbſt habe feinen 
gen nicht bei einem preußiſchen Wachtpoſten niederlegen, ſondern 


ihn abliefern wollen. Der General Bernhardi ſei in Folge deſſen 
nach der Halbinſel Iges gekommen, um denſelben entgegen zu nehmen. 
Er habe ihn auf's feierlichſte in Empfang genommen und ibm gefagt, 
er möge ihm nur nach Poſen ſchreiben, er werde ihm dann id ne 
Waffe zurückſenden. „Nun“ — fo ſetzte Lebrun mit einer pathetiſchen 
Handbewegung hinzu — „mein Degen iſt noch immer in Poſen.“ 
Die Menge nahm dieſe Worte mit Bewunderung auf, obgleich man 
nicht recht einſehen kann, worin eigentlich die Heldenthat des 
Generals beſteht. Es werden nun die Zeugen des Generals 
— 1 1 ae Der Generalſtabecapikän Baronan hatte 
dem Kaiſer ein Billet Wimpffen's überbracht, worin dieſer Napo⸗ 
leon III. aufforderte, ſich in die Mitte der Truppen zu ſtellen, die ſich 
eine Ehre daraus machen würden, ihm Bahn zu brechen. Der Kaiſer 
gab zur Antwort, daß er von allem unterrichtet ſein wolle, was vor⸗ 
gehe, daß er ſich aber nicht feſtnehmen laſſen könne (Erregung). — 
Jules Favre: Der Zeuge kam um 2 Uhr zum Kaiſer. Zögerte 
dieſer, ehe er antwortete? Zeuge: Nein. 


Der Oberſt Martin (jetzt penſionirt) berichtet: Der General v. 


Wimpffen kam am 30. Auguſt bei der Armee an. Seine Rolle begann 
im Augenblick, wo das 4. Corps ſich nach dem Gefechte bei Beaumont 
in voller Flucht befand. Er traf auf dem Schlachtfelde ein und ſtellte 
ſofort die Ordnung her. Am Tage von Sedan blieb er den ganzen 
Tag auf dem Schlachtfelde. Ich ſah ihn am Thore von Balan, wo 
er alle Truppen um ſich verſammelte und zum Angriff blaſen ließ. 
Mit 60,000 Mann hätte man ein Reſultat erzielen können Man hat 
dieſen Akt des Generals als eine Tollheit bezeichnet; dies iſt eine 
Schlechtigkeit Seitens derer, welche brave Leute beſchimpfen, die es 
vorzogen, eher den Tod zu ſuchen, anſtatt fi zu ergeben. (Dieſe letz ⸗ 
ten Worte erregen großes Aufſehen im Saale.) Ich beſuchte ſpäter 
das Schlachtfeld von Sedan. Um ſich von Sedan nach Mezieres zu 
begeben, gibt es nur einen Engweg an der Mündung der Maas und 
der Gränze. Dieſer war in erſter Linie von dem fünften und in 
zweiter von dem elften preußiſchen Corps befegt. durchzog mit 
meinem Regiment in voller Ordnung ganz Sedan und begab mich 
nach dem Balaner Thore, um an dem Ausfall des Generals Wimpffen 
Theil zu nehmen. Wenn der Kaiſer in dieſem Augenblick zu Pferde 
eſtiegen und in unſere Mitte gekommen wäre, ſo hätte ſich Niemand 
einem Durchbrechen widerſetzen können. Aber der Kaiſer glaubte nicht, 
jo handeln zu dürfen, und zog vor, ohne irgend Jemanden zu befragen, 
die weiße Fahne aufzuziehen.“ Dieſe Worte riefen große Erregung 
im Saal hervor. Paul de Caſſagnac verlangt,vak die bereits 
vernommenen Generale nochmals vor den Gerichtshof berufen wür⸗ 
den. Ein Theil derſelben erklärt, daß ſie den Marſch über Carignan 
nicht gebilligt, daß ſie jedoch, wenn ſie in Sedan geweſen, denſelben 
mitgemacht haben und in die ſichere Gefahr gegangen ſein würden. 
General Lebrun: Oberſt Martin behauptet, daß wenn ein Corps⸗ 
Commandant ſich dem General Wimpffen angeſchloſſen hätte, er gan 
andere Erfolge erzielt haben würde. Ich war in Sedan. Ich verlie 
keinen Augenblick den Ober⸗General. — Oberſt Martin: Ich ſah 
in der That den General in Sedan; er ging einem Parlamentär vor⸗ 
aus, welcher ein weißes Schnupftuch an einem Stock trug. Zeuge 
fagt weiter, Truppen ſeien genug da geweſen, aber die Generale hats 
ten den Ober⸗General v. Wimpffen im Stich gelaſſen. General 
Doua y proteſtirt gegen dieſe — was ihn verhindert habe, 
den Ober-General zu unterſtützen, ſei der Umſtand geweſen, daß er 
keine Truppen zu ſeiner Verfügung gehabt. 

Mehrere Zeugen, die bereits ihre Ausſagen gemacht, werden noch⸗ 
mals auf den Antrag Paul de Caſſagnac's vernommen, darunter Ge⸗ 
neral de Gallifet, der mittheilt, daß ein Bataillon des dritten Zu⸗ 
aven Regiments, welches zu Illy eine Batterie zu bewachen gehabt 
hatte, nach Belgien durchgegangen ſei. N 

Hiermit iſt das Zeugenverhör beendet und General Wimpffen 
erhält das Wort. Er führt zuvörderſt die Debatte auf ihren wahren 
Ausgangspunkt zurück. Die Artikel des Pays beſchimpften ihn und 
ſagten, er habe den Kaiſer verrathen, während er dem Souverain allein 
die Rathſchläge gab, welche mit ſeiner Stellung unverträglich waren. 
Der General fügte dann hinzu: Ich din kein Mann einer Partei. 
Ich diente der Reſtauration, der Jun. —— und dem Kaiſerreich; 
ich diente nie einer Partei, ſondern immer dem Lande, und mich klagt 
man des Verraths an. Die Kommune nahm mich feſt, und ich wäre 
beinahe erſchoſſen worden. Kommt das Kaiſerreich zurück, ſo werde 
ch ein Verräther fein und man wird mich wahrſcheinlich niederſchießen. 
Meine Ank äzer find Agitatoren. Der Kriegsrath erklärte, daß ich für 
die Kapitulation von Sedan nicht verantwortlich ſei. Mit welchem 
Rechte klagt man mich nun deßhalb noch an? Ich gehe nun zu einem 
ſehr peinlichen Gegenſtande über, zur militäriſchen Frage. Ich kenne 
den Krieg. In der Krim, in Italien lernte ich unjer Gewohnheiten 
ſo wie die Schwierigkeiten unſerer Militär⸗Organiſation kennen. Ich 
kannte unſere ſchlechte Lage an Zahl der Leute und Kriegsgeräth. 
Außerdem überredete man den Kaiſer, der fi für einen General hielt, 
aber keiner war, ſeine Truppen an der Grenze zu zerſtreuen. eim 
Beginn des Feldzugs verlangte ich ein Kommando in der Rheinarmee: 
man antwortete mir, man habe mich in Algier nothwendig. Am 21. 
Auguſt wurde ich nach Paris berufen. Ich kam am 28. dort an. Der 
Kriegs = Minifter ſagte mir, daß ich eventuellen Falles den Marſchall 
Mac Mahon zu erſetzen haben werde. Ich kam nach Beaumont und 
fand das dritte Korps auf der Flucht. Ich ſammelte es und hielt bis 
I Uhr Abends Stand. Der von meiner Ankunft in Kenntniß gear 
Marſchall ertheilte mir den Befehl, mich zurückzuziehen, was ich auch 
that. Auf dem Plateau von Sedan angekommen, konſtatirte ich den 
Marſch zweier feindlichen Armeen, die uns umgehen wollten. Am 1. 
September mußte die Rückzugsidee Angeſichts des deutchen Planes, uns 
zwiſchen einem Fluſſe und einer Feſtung einzuſchließen, aufgegeben wer ⸗ 
den. Der Rückzug hätte bewerkſtelligt werden können, wenn der Ge⸗ 
neral Ducrot, anſtatt bei Illy Halt zu machen, bis nach Donchery 
vorgegangen wäre. Aber die Truppen hatten Munition und Lebens⸗ 
mittel nothwendig und mußten deshalb unter den Mauern von Sedan 
Halt machen. Der General Ducrot ſagte nichts von der Armee des 
Kronprinzen von Sachſen, er glaubte, feinen Rück ug ausführen zu kön⸗ 
nen, was unmöglich war. Unſere Armee hatte ſchon zu vicle Nieder⸗ 
lagen erlitten, als daß ſie die zum Manövriren e Freiheit 
des Geiſtes gehabt hälte. Das Terrain war außerdem nicht günſtig. 
Der Rückzug würde alſo die Auflöſung geweſen ſein, und um ſie zu 
verhindern, übernahm ich das Kommando. Ich ſprach von dem Siege, 
um die Truppen hinzureißen. Der Kriegsrath erkannte an, daß ich das 
Kommando der Lage halber übernommen habe. Kann man mich deß⸗ 
halb des Verraths beſchuldigen? Mein Plan, über Balan durchzu⸗ 
kommen, war übrigens der Plan des Marſchaus Mac Mahon. Ich 
gab die nöthigen Befehle, aber als ich in den Wald der Garenne kam 
fand ich, 5 die Preußen Illy beſetzt hatten. Ich kam deßbalb auf 
meine erſte Idee zurück, mit allen verfügbaren Streitkräften, den Kai⸗ 
ſer an der Spitze, auf Balan zu marſchiren. Der Kaiſer verweigerte 
es. Ich wartete bis 3 Uhr. Da die Generale nicht kamen, ſo führte 
ich meine Bewegung mit einigen Truppen der Generale Lebrun und 
Ducrot. Wenn dieſe Herren anweſend geweſen wären, fo hätten fie 
mir andere Truppen zugeführt. Ich allein hatte 6⸗ bis 7000 Mann 

eſammelt, welche ich gegen die ſchwierigſten Stellungen führte. Ich 
edauerte, daß der Kaiſer nicht kam. Sein Name wäre mächtig genug 
eweſen, um alle Truppen gegen den Feind hinzureißen, den wir wahr⸗ 
cheinlich durchbrochen hätten. Der Führer und der Kaiſer ſelbſt hät⸗ 
ten ſich opfern müſſen. Der Grund der Menſchlichkeit Jet Lan exi⸗ 
ſtirt nicht im Kriege. Wenn der Kaiſer meinen Rath befolgt Hätte, fo 
würde, wenn nicht er, doch fein Sohn auf dem Throne figen. Der 
Kaiſer ſchadete der Aktion des Ober Generals, indem er die weiße 
Fahne gegen deſſen Willen aufpflanzen ließ. Es iſt alfo infam, daß 
man mich ſo beſchimpft, wie es geſchehen iſt. Man will ſagen, daß ich 
keinen meiner Grade verdient habe. Habe ich ſie denn geſtohlen? Es 
ift ae zu ſagen, daß ich der einzige Urheber des Unglücks von 
Sedan ſei und mich Verrälher zu nennen. Es iſt unmöglich, meine 
Herren Geſchworenen, daß Sie ſolche Beſchimpfungen zulaſſen, und ich 
verlange Gerechtigkeit. 2 
Paul de Caſſagnac erhält nun das Wort. Der General 
Wimpffen hat mich als einen Menſchen ohne Werth bebandelt, der 
feine Partei kompromittire. Der General Wimpffen ift erregt, weil 
man ihn der Unfähigkeit und des Verraths angeklagt. Ich werde dieſe 


Anklagen rechtfertigen. Ich klage im auch der Eitelkeit an. Er ſucht“ 
nicht das Dunkel nach ſeinem Unglück. Kaum war er befiegt, fo zeigte 
er ſich wieder und klagte ſeinen Souverän und ſeine Waffengefährten 
an. Er wurde dann Pamphletenſchreiber. Er ſchreibt für das revo⸗ 
lutionäre XIX. Siccle, und ſinkt fo weit, ſich von Jules Favre ver⸗ 
theidigen zu laſſen. (Auf Mahnung des Präſidenten wird dieſe Be⸗ 
merkung zurückgenommen.) Ich balte alle meine Worte betreffs des 
Generals Wimpffen aufrecht. Ich verlange, mich zu erklären. Ich 
werde nicht jagen, weshalb der General Wimpffen 1860 von Algier 
nach Oran kam. Mit einer kleinen Expedition betraut, beklagte er 
ſich damals über den Marſchall Mac Mahon, wie er ſich über den 
Kaiſer nach Sedan beklagte. Er beklagte ſich damals, nicht belohnt 
worden zu ſein; er wollte zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt 
werden. Der General Wimpffen würde ſich mit Recht über mich be⸗ 
klagen, wenn er die übrigen Generale nicht ſelbſt der Unfähigkeit und 
der Eitelkeit . hätte. Der General Wimpffen ſchrieb, daß der 
General Niel ſich Stalien für die großen Operationen nicht ge- 
ſchaffen gezeigt habe. Den Marſchall Leboeuf und die Generale 
Jarras und Lebrun (alle drei handen an der Spitze des Generalſtabes 
der Rhein⸗Armee) nennt er unfähig. Dagegen ſpendet er dem König 
von Preußen Lob, der ſeine Leute zu wählen verſtehe; er nennt die 
deutſchen Generale die allein ernſten. Ich ſagte, daß der General 
Wimpffen unfähig ſei. Um 7 Uhr von der Verwundung des Mar⸗ 
ſchalls in Kenntniß geſetzt, übernahm er erſt um 8% Uhr den Ober⸗ 
befehl, weil er vorher die Lage für eine verzweifelte gehalten hatte. 
Seine Unfähigkeit zeigte ſich darin, daß er dem Kaiſer mit großer Zu⸗ 
verſicht geſagt hatte, er werde die Preußen in die Maas werfen, wäh⸗ 
rend die Lage eine jo kritiſche war. Er hatte bis 2 Uhr keinen Plan. 
Um dieſe Stunde ſuchte er über Balau durchzubrechen, als es keine 
organiſirten Truppen mehr gab. Ich ſagte, der General habe den 
Kaiſer verrathen, ich halte es aufrecht; wollte nicht ſagen, daß er 
ſein Land verkauft oder ſeine Pläne dem Feinde überliefert hat. Dies 
nicht. Ich verſtehe unter Verrath das, was der General ſeit Sedan 
über den Kaiſer, der ihn mit Wohlthaten überhäuft, geſchrieben; ich 
nenne es Verrath, daß er den Kaiſer einen Feigling nannte. Die 

eugen haben dargethan, wie muthig Napoleon III. ſich bewies. Das 

ild, wie der Kaiſer in einem offenen Vierſpänner und eine Cigarette 
rauchend, zum König fuhr, iſt nicht der Wahrheit gemäß. Es war Wimpffen, 
der den Kaiſer bat, ſich zum König von Preußen zu begeben, um ihm 
ſeine Perſon anzubieten, damit er beſſere Bedingungen für ſeine Armee 
erhalte. Nach der Kapitulation wurden wir nach der Halbinſel Iges 
geführt; wir hatten fein Feuer, kein Brod, kein Waſſer, aber der 
General war nicht dort. chon am vierten Tage bat der General 
die Deutſchen um Erlaubniß, ſich mit vier Offizieren und feinen 
Pferden nach Stuttgart zu begeben. Er dachte an Alles, nur nicht an 
feine Soldaten. Ohne die Generale Ducrot, Lebrun, Douai wären 
wir verhungert. Angeklagter ſchließt mit einer Anrede an die Ge⸗ 
ſchworenen, dem Andenken des Kaiſers, ſeinem Sohne, ſeiner erha⸗ 
benen Wittwe ei a widerfahren zu laſſen. 

Jules Favre (Vertheidiger Wimpffen's) bemerkt einleitend, 
daß die von dem Angeklagten verſuchte Rehabilitation des Kaiſerreichs 
ohne Erfolg bleiben werde, zumal hier, wo fie nichts mit der Sache 
zu thun habe. Er läßt ſich dann W auf politiſche Ausführun⸗ 
gen gegen den Bonapartismus ein, und fährt danach fort: Der Ge⸗ 
neral Wimpffen trägt den Degen ſeit 40 Jahren mit Ehren auf allen 
Schlachtfeldern. Im Kriege von 1870 kommt er am 20. Auguſt plög- 
lich im Augenblicke an, wo das fünfte Corps auf der Flucht iſt; es 
ſammelt ſich und der nächſte Tag ift Sedan. Nach allen Anftrengun- 
gen dazu gezwungen, ſeinen Namen der Kapitulation von Sedan an⸗ 
zuhängen, hat er, Sie werden es zugeſtehen, ſchweres Unglück gehabt. 
Schon während ſeiner Gefangenſchaft klagte man ihn an, für die Ka⸗ 
pitulation allein verantwortlich zu ſein. Er ſchrieb ſein Buch, um auf 
dieſe Anklage zu antworten; baffeibe wurde aber erft 1872 veröffent⸗ 
licht. In dieſem Buche zeigt ſich der General aufrichtig und loyal; 
er greift die Miniſter, die den Kaiſer ins Unglück geſtürzt, an, nicht 
aber feine Kameraden. Jules Favre verlieſt nun die Artikel des Pays, 
von welchen er nachweiſt, daß fie die Wahrheit in verleumderiſcher 
Weiſe entſtellen. Er theilt die Antworten des Generals Wimpffen 
ebenfalls mit. Die Sitzung wird um 7 Uhr Abends auf Montag 10 
Uhr vertagt. (Köln. Ztg.) 


fokales und Proninzieltes, 


Poſen, 17. Februar. 

— Die Pfändungen, welche bei vielen Pröpſten der Provinz 
jetzt zwecks Einziehung der von den königlichen Dißzeſanverwaltern 
verhängten Ordnungsſtrafen vorgenommen werden, ſind zum größten 
Theile reſultatlos. In Vorausſicht der Dinge, die jetzt gekommen 
ſind, haben ſich nämlich die meiſten der geiſtlichen Herren ihrer Habe 
entäußert. So u. A. die Pröpſtte Akoſzewski in Buk und Nie⸗ 
witecki in Lodz bei Stenſchewo, bei welchen dieſer Tage die Exe⸗ 
kution vollſtreckt werden ſollte. 

— Die „Schleſ. Volkszeitung“ veröffentlicht folgende zwei Schrei⸗ 
ben, welche der Fürſtbiſchof von Breslau an den jetzigen Probſt 
Kick in Kähme gerichtet hat, um denſelben von der Uebernahme des 
genannten Beneſiziums zurückzuhalten. 


Euer Ehrwürden eröffnen wir auf Ihre Erklärung vom 4. d. M., 
daß Ihnen die Verhältniſſe in der Erzdiözeſe Poſen keineswegs unbe⸗ 
kannt ſein können und es daher Ihre kirchliche Geſinnung verdächti⸗ 
7 erſcheint, wenn Sie trotzdem dort ein Benefizium amtirt haben. 

a in Folge des gewaltſamen Vorgehens gegen den Herrn Erzbiſchof 
und fein General⸗Vikariat, in Ermangelung jeder ſtaatlich anerkann⸗ 
ten rechtmäßigen geiſtlichen Behörde, die kanoniſche Verleihung des 
Benefitums nicht erfolgen kann, Sie aber ohne dieſe, wenn Sie nach 
dem Vorgange des Prieſters Kubeczak in ions Sich in daſſelbe ein⸗ 
ſetzen zu laſſen gedächten, als ein intrusus ſofort der Suspenſion und 
der größeren Exkommunikation verfallen würden, fo erachten Wir es 
für Unfere Biſchöfliche Pflicht, Sie väterlich zum ſchleunigen Abbrechen 
aller deshalb eingeleiteten Verhandlungen zu ermahnen. Hierbei dür⸗ 
fen Wir Euer Ehrwürden nicht verhehlen, daß Sie keinesweges auf 
eine Zuſtimmung der Gemeinde rechnen dürfen, indem aus deren 
Mitte an Uns das Geſuch gerichtet worden, Unſeren Einfluß zur Ver⸗ 
meidung eines ſchweren kirchlichen Aergerniſſes geltend zu machen. 

Anlangend die Dimiſſorialien, fo werden dieſe keinem Prieſter für 
eine andere Diözeſe verweigert, wenn er die Zufage der Aufnahme 
reſp. die Acceptation der Präsentation des betkeffenden Biſchofs bei⸗ 
gebracht hat. Da Ew. Ehrwürden unter den in der Erzditzeſe Polen 
obwaltenden Verhäſtniſſen einen ſolchen Nachweis aber nicht zu füh⸗ 
ren vermögen, ſo ſind Wir, ohne Uns der Mitwirkung zu einer ſchwe⸗ 
ren Verletzung der Kirchengeſetze ſchuldig zu machen, außer Stande, 
Ihnen dieſe zu ertheilen, wodon Wir Sie hierdurch gleichzeitg in 
Kenntniß ſetzen. 

1 a 0 8 eie 

n Herrn Kaplan rwürden . 

ER ben enbifchof 


+ Heinrich. 
II. 


Breslau, 31. Januar 1875. 

Nachdem Wir Euer Ehrwürden in dem mittlerweile an Sie ge- 
langten Erlaſſe vom 17. d. M. die Stellung, in die Sie durch die 
Uebernabme der Pfarrei Kaebme zur Kirche treten würden, klar ges 
legt haben, vermögen Wir Ihnen in Folge wiederholten Antrages 
vom 21. d. M., weil Sie keinerlei Zuſicherung der Aufnahme Seitens 
der hierzu allein kompetenten Didcejan-Behörde beigebracht, ebenſowe⸗ 
nig die erbetene Entlaſſung zu ertheilen. Wir müſſen vielmehr Ew. 
Ehrwürden, was Sie freilich als katholiſcher Prieſter Selbſt wiſſen 
ſollten, wiederholen, daß die Uebernahme eines Beneficiums ohne Er⸗ 
mächtigung des Ordinarius oder ſeines hierzu berechtigten Vertreters 
eine ſchwere Auflehnung gegen die kirchliche Auktorität iſt und daher 


BR, 8 


ipso facto die Cenſuren der Suspenſion und Exkommunikation latae |; Lehrer an dex Kriegsſchale zu Metz, zum Hauptm. befördert. f N 
sententiae zur Folge hat, daß die h. Funktionen eines ſolchen Prie⸗] Schmidt II., Sek. Lt. vom 4. Polen. Inf. Regt. Nr. 59, als Komp. Wiſſenſchaſt, Aunſt und Literntur. a 
— 7 fämmtlich ſakrilegiſch find und insbeſondere die Adminiſtration [Offiz. zur Unteroff. Schule in Jülich kommandirt. v. Lucadou, Ob. Verfügungen in Grundbuchſachen von Pau! 
es heil. Baßſakramentes ohne Approbation Aale iſt. Die Ge | und Kommdr. des 4. Garde⸗Gren. Regts. Königin, unter Belafjung | Wolff, dritte umgeardeitete Ausgabe der Berfütgungen in vpo⸗ 
meinde übrigens, welche nach Inhalt des zurückfolgenden Schreibens [als Se abi Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, zum Kommand. thekenſachen“. Berlin, 1875. Verlag der Königl. Geh. Ober⸗ Ho buch⸗ 
in Ihnen einen römiſch⸗katholiſchen Prieſter zu gewinnen wähnt, dürfte] von Frankfurt a. M. ernannt. v. Minckwitz, Ob. Lt. vom 1. Garoe- druckerei (R. v. Decker). 8. Preis 4 Mk. Der Verfaſſer hat umer 
von ihrem Irrthum ſich bald überzeugen, wenn fie in Ihnen den Ein» Regt. zu Fuß, mit der Führung des 4. Garde⸗Gren. Regts. Königin, Mitwirkung ſeines Bruders, eines Kreisgerichts⸗Rattes, im vorlie⸗ 
dringling obne rechen big, Senbumg erkennen wird. unter Stellung a la suite deſſelden, beauftragt. Graf zu Rant au, genden Werke gam ertedliche Lücken, die ſich ſowobl in der Grund 
ir müffen daher Ew. Ehrwürden im Hinblick auf die ſchwere] Maj. a la suite des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß und Kommdr. der buchordnung wie im Geſetz über den Eigenthumserwerb vom 5. f 
Verantwortung eines Prieſters, der ſich zur Zerſtörung der Kirche um | Unteroff. Schule zu Potedam, unter Entbindung von dieſem Verhält⸗ 1872 vorfinden und bereits zu mehrfache 1 Kommentaren und höheren 
zeitlichen Gewinnes willen hergiebt, dringend 7 dem am Weihetage | niß, in das gedachte Regt. wieder einrangirt. Frhr. v. Ledebur, Mai. Entscheidungen heraus forderten, aus der Welt geſbafft und ſomit 
gelobten Gehorſam ermahnen und Ihnen bemerklich machen, daß Sie] vom 4. Garde⸗Regt. iu Faß, unter Stellung a la suite diefes Regls., einem Bedürfniß abgeholfen, für deſſen Beſeiligung ihm die lariſtiſche 
durch die Rücktehr zur Pflicht Sich keineswegs kompromitüren, fon- | zum Kommdr. der Unteroff Schule zu Potsdam ernannt. v Schol⸗ Welt nur dankbar fein kann. Das Inhaltsverzeichniß läßt das Buch 
dern damit das durch Ihr unüberlegtes Beginnen erſchütterte Ver⸗] ten. Maj. vom 4. Garde- Regt. zu Fuß, in die vakant gewordene K 13 Abſchnitte, an die ſich als Beilagen zwei BR ein 
trauen der Gläubigen allein wieder gewinnen können. - San 1 Stelle des Regts. eingerückt. v. Heimburg, Maj. vom 5.] Grundduchblattes nach 8 7 und 14 der Grundbuch- Ordnung reihen. 
Endlich dürfen Wir Ihnen nicht verhehlen, daß es ein Beweis] Weftf. Inf. Regt. Nr. 53, unter Entbindung von feinem Kommando zerfallen. 
des größten Undanks gegen die Diöceſe ift, durch deren Wohlthaten [als Adu. bei dem Gen. Kommdo. 8. Armee Corps, als etatsm. Stabs⸗ PC 


Sie zum Prieſterthum gelangt ſind, wenn Sie der eines Hezeſſen lehr Offiz. des Kadettenhauſes zu Berlin, in das Kadetten Corps verſetzt. vermiſ ch f 

dringend bedürftigen und ohne denſelben in ihren Heilsintereſſen fehr [Meißner, Vice⸗Feldwebel vom Landw. Bat. Schlettſtadt, zum Sek. = 2 e 8. 
beeinträchtigten Gemeinde Sich zu einer Zeit entziehen, wo ihr ein | N. der Reſ. des 2. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 47 befördert. Berger, Herrn Delbrück's Aufgebot. Die berliner Standesamts⸗ 
Erfag nicht geboten werden kann. Sek. L.“ von der Art. des 1 Bals. (Neutomiſchel) 3. Poſen. Landw.] nachrichten enthalten unter den Aufzeboten im Standesamtes ⸗ Bezirk 
Fürſtbiſchof Kegts. Nr. 58, zum Pr. 2t. befördert. v. Strofigf, Gen. Moſor und | Wr. agmuch das folgende „Maztin Fed Nad, Delbrüd, Excellein 
Heinrich. Kommandant von Franifurt a. M., in Genchmisung feines Ab⸗ | Htaatsminiſter und Präsident des Reichstaler Amts, mit Er Eis 
An Herrn Caplan Kick Ehrwürden zu Tarnowitz. ſchiedsgeſuches, als Gen. Lt. mit Benf. zur Diep. gestellt. Schmidt v. Marie Joh, verw. v. Dycke, 128 v. Pommer Eſche⸗ Wilhelmſtraße 74. 
irchberg am Wechſel (Königr. Baiern), 9. Februar. Die 


Mg. Ein 3 1 errn | Knobelsdorf, Maj zur Diep. und Bez.⸗Kommdr. des 2. Bats. (Stral⸗ 1 A h 
Dames € — 5 5 955 1 — 8 Sheng n Regts. Kr. 2, unter Ertherlung der Erlaub- |’; © meet: Heute früh 3 Uhr weniger 5 Minuten hatten mir Ki 
Ne niß zum Tragen der Uniform des 1. Weftf. Huf. Regts. Nr. 8, vom Fuße des Wechſels ein ziemlich ſtarkes Erdbeben. Anfangs machte 
Peking in China behufs der Beobachtung des Venusdurchganges am dieſer . v. Bagensiy, Hauptm zur Disp., zuletzt fh ein dreifaches, hintereir anderfolgendes Boden, dann eine 3 Se“ 
10. Oktober v. J. um 8 Uhr 30 Minuten entdeckt worden. Früher | agar. dem 1. Weſtpr. Gren. Reit. Ne. 6, die 5 zum Tragen | kunden andauernde, anſcheinend vertikale Erschütterung bemerkbar 
bekannt wurde bei uns die Entdeckung eines Planeten, welchen der | der Unif. des Gren, Regts, König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Abends vorher fiernenteläeter Himmel, windſtill, Morgens trübe dei 
Aſtronom Herr Paliſa erſt am 13. Oktober zu Pola auffand. Dieſer Nr. 2 ertheilt. v. Griesheim, Maj. vom 2. Poſ. Juf. Regt. Nr. 19, | — 8, Grob Réaumur. 

* - Be ; mit Penſ. und der Regts. Uniform, Kemmer, Hauptm. u. Komp. Chef Hinter den Couliſſen geboren. In dem Orte Borbeck bei 
muß jetzt die Nummer 140 erhalten. vom 1. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 46, mit Bent. nebſt Ausſicht auf | Eiien, wo eine wandernde Schauſpieler⸗Geſellſchaft Vorſtellungen giebt, 
— In den Orten Goſtyn, Kröben, Kobylin, Tirſchtiegel und — — 45 53 und 5 Br = 7. e u ee: er 5 — e Bar . * — 

1 i irk der hieſigen rpoftdir:ktio . 5, der „bewilligt. v. Studnitz, aj. zur Disp. und Bezirke» e \ * DB n der Szene ver and, und wenige Min 
Er eg 5 a e an = 5 5 4 . = Kommdr. des 1. Bats. (St. Wendel) 4. Rhein. Landw. Regts. Nr. 30 ten ſpäter der Direktor und Familienvater mit freudiger Stimme dem 
ren, arap . 50 von dieſer Stellung entbunden. v. Falken⸗Plachecki, Ob. It. z. Diöp. | Publikum verkündete: ‚Soeben iſt mir ein Söhnchen geboren.” 
genannten Orten befindlichen Poſtanſtalten vereinigt werden | und Bez. Kommdr. des 2. Bats. (Saarlouis) 4 Rhein. Landw. Rats. ſtebt man doch noch Kunſterfer! 5 b 
ſollen, in nächſter Zeit eingerichtet werden. Nr. 30, mit Benf. u. der Unif. des Hohemoll. Fül. Regts. Nr. 40 der ueber eine Spekulation ohne Riſiko ſchreibt mim auf 
r. Die Reklamationskommiſſion zur Prüfung der gegen die Abſch. bewilligt. Koch. Ob. Lt. zur Disp. u. Bez⸗Kommdr. des 2. Wien Folgendes: Zwei edle Seelen hatten ſich m gemeinſamen Ge? 
Klaſſenſteuer eingegangenen Reklamationen, deren Anzahl etwa 2000 Bats. (Heidelberg) 2. Bad. Landw. Regis. Nr. 110, von dieſer Stell, | ſchäften verbunden, und zwar derartig, daß der Eine a la haus H 
beträgt, hat bereits drei Sitzungen abgehalten. Die R Mamationen | unter Erth der Exlaubnig zum Tragen der Unif. des 2. Bad. Gren. der Andere a la baisse ſpekulirte. Nun geſchah es, daß vor nicht 
find vom Magistrate zunächſt den betr. Einſchätzungstommiſſtonen [Regts Kaiſer Wut. Nr. 110, entbunden, v. Horn, Ob. zur Pisp n. langer Zeit eine rapid: Baiſſe zum Durchbruch kam, wodurch 
ur nochmaligen Prüfung zugegangen, und von dieſen alsdann der | Be. Kommdr. d. 1. Bates. (Raſtat) 4. Bad. Fanow. Regts. Ne 112, Hauſſicr dieſer dualſſtiſchen Geſellſchaft in eine furchtbare Patſche 9% 
Retlamationskommiſſion über andt worden. Beruhigt ſich der Rekla⸗ in gleicher Eigenſch. z. 2. Bat. (Heidelberg) 2. Bad. Landw. Regts. rathen und bedeutende Verluſte erlitten bätte, wenn er es nicht vorg 


mant bei der Entſcheidung der letzteren Kommiſſion nicht, fo kann er Nr. 110 verfegt. „Molitor, Mal. a. D., mletzt Hauptm. u. Comp.] zeichlt den e e e Weib eee e eee e 
A Chef im 1. Bad. Leib Gren. Regt. Nr. 109, unter Stel. z. Disp. mit reichliches Biatikum fuhr auf Nimmerwiederſehen ab und übertiek 
ſein Geſuch alsdann an die Bezirkskommiſſion richten, welche den hef eib Gre egt. Nr — er Stell. z. Disp. m den überliſteten Geſchäftsfrennden das Nachſeben. Sein ſtiler Kom 


C , jeood tie Gewinnfte eim, Die ihm Dur Die in DEP 
Im Verein Poſener Lehrer hielt am 12. d. Mts. der Dr Regt. Nr. 47, mit Penſ. der Abſch. bewilligt. Graumann, Maj vom | Kontremine ausgeführten Transaktionen zufielen. Wäſe eine Hau“ 
BE fe uten Bort über Ge der Dr. 2. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 82, mit Penſ. und der Unif. des 5. Bad. Inf. 5 batte natürlich der Baiſſier mit einem reichlichen Viatikus 
Landsberg ehem derſelde die Muskular⸗ Bewe 155 e 155 * | Regie. Nr. 113 ver Abſch. bewilligt. v. d. Gröben, Maj. z. Dis p. u.] periöminden müſſen. 
d Die Funkllonen ver Alhmungs⸗ und e 8 2 Berg er ee ge 5 an eg dag = 12 Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen. 
Örterte. Erläutert wurde der Vortrag durch zahlreiche Abbildungen | des 2. Oſipreuß⸗ r Negte. Nr. 9, ee ee Blow. Od. . Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung | 
415 e Wie wir hören, beabſichtigt Herr Ferd — = rn 5 2 Date ede) Br 5 bm. die 1. N. d | 
2 0 N 4 ’ ht 8 — um ez. . 7 8 . . A . . „ 
Bauer, welcher aus Breslau hierher übergeſiedelt iſt, ſich hierorts als 77 ernannt. d. weit, Ob. N40 ep 1. 8 Inf. Reg. Ne 75 is hr en 8 eingegangene Depeſchen ; 
Violin, Lehrer niederzulgſſen. Herr Bauer wird als von kompetenten | unter Stell. z. Disp. mit Penf., zum Bez. Kommdr. des 2. Bats. Berlin, 17. Februar. Das Abgeordnetenhaus beendete die erſſ 
Brrtbeilern tüchtige Miufiter auc Befte 1 2. der Man- | (Stralfund) 1. Bomm. Landw. Negts. Nr. 2 ernannt. v. Altrock, Leſung der Vorlage, betreffend die Vermögensverwaltung der kathe 
5 an einem guten Wiolin Lehrer ſich bier fhon längft fühlbar gemacht Maf vom 3. Garde Gren. Regt. Königin Eliſabeth, unter Stell zur lischen Kirchengemeinden und verwies diefelde an eine einundzwanzig; 
at, fo dürfte dieſe Nachricht in gewiſſen Kreiſen willkommen fein. Disp. mit Pen, zum Bez. Kommor. des 1. Bats. (St. Wende) 4. | eprige Kommi 3 
r. Der Souffleur Hirſchberger am biefigen Interimöthenter, | Rhein. Landw. Rente. Nr. 30 ernannt. Hartmann, Ob. A. vom 3. gliedrige Kommiſſion. a 5 . 
welcher früher an den beſſeren Bühnen Deutſchlands als Schauspieler | Rhein. Inf. Regt. Nr. 29, unter Stellung zur Dispofition mit dem St. Sebaſtian, 17. Februar. Die Karliſien ſuchten die Leg 
ſhätig war, unferer Stadt feit 16 Jahren — und als Souffleur Charakter als Oberſt und Penfion, zum Bezirks⸗Kommandeur des 2. des ſubmarinen Kabels ber Fuenterabia zu hindern und beſchoſſen de 
wegen feiner Gewiſſenhaftigkeit in Schauſpielerkreiſen fehr geachtet Bits. (Saarlouis) 4. Rhein. Landw. Reats. Nr. 50 ernannt dabei beſchäftigte engliſche Schiff „Karolina“. . 
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ö 


wird, feiert am 21. Februar ſein 1 Be a ty, 1 7 N Su Rat. Nr. 2 — Ben. / gg ET eg 
— veränderungen in der Armee. v. decke, iöp. geſellt. v. Schmeling. Ober ſt⸗Lt. a. D., zule aj. im Garde 1 7 

Sec. Lt. 9 Regt Nr. 19, zum Pr. Lt, Mer Fuß- Art. Regt., die Aust. auf Anrel im Zivildienſt ertheilt. Paris, Zur Dispenſation der 5 in der 

Aiſcher, = Fäbnrs dom Weſiſäl. Fuf. Regt. Nr. 37, zu Sek. Ls. | Oberft a la suite des Gren Reste Prin Carl von Preußen Jaſtenzeit. bi 

Fritſch II, Sek. Lt. vom 3 Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 50, zum Pr. (2. Brandenb.) Nr. 12 und Direktor des Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗ Aus der Provinz eingeſandt. 


t., Fischer, char. Port. Fähnr. von demf. Regt. zum Port. Fähnr., Inſtituts zu Annaburg, mit Beni. 3. Diev. geſtellt. Wever, Major Ein Hirtenbrief bei Beginn der diesjährigen Faſtenzeit iſt nichl 
v. Einem, Port. Fähnr. vom 4 Posen. Juf, Regt. Nr. 59, v. Raven: | fla suite des Schiej. Fuß⸗Art. Regis. Nr. 6 und Dire tor ber Ge. | erfafien 1 5 da ſich der geheime nut mie, * cine 
ſtein, Ziermann, Port. Fähnr. vom 1. Schlef. Drag. Regt. Nr. 4, zu ſchütz Gießerei zu Spandau, mit Penſ. nebſt Ausſ. auf Anſtellung im folchen hervorzutreten, aber der „Kurer“ bat uns ja bel hrt, dap der 
Sek. As. befördert. Meyer, Major agzr. dem 1. Hanſegt. Juf. Rat. Zivildienft und feiner bist Uniform der Abſch. bewilligt. Zöllner, Erlaß eines neuen Hirtendriefes nicht nothwendig fei, da der frühe 
Ne. 75, in das Regt. wieder einrangirk. v. Knebel, Major vom 4. berſt und Kommbr. des Rhein Faß Art. Reats. Nr. 8, in Genehmie | Giltigfeit babe, fo lange ein ncucr nicht erſchein. Die Hirtenbrieſt 
Pomm. Inf. Rest. Nr. 21, in das 2. Poſen Inf Renk. Nr. 19, gung feines Abſchiedsgeſuches mit Benfion und der Reats. Uniform | des früheren Erzbiſchofs, Grafen von Ledochoweki zeichneten ſich vo! 
Werder. Major aggr. dem 2. Voten. Jof. Regt. Nr. 19, ein Patent zur Diep. gestellt. Hude, Oberſt und Kommdr. dee Weſtfäl. Fuß-] den Hirtendriefen des verſforbenen Eszbiſchos von Prwiust 
feiner Charge verliehen. v. Tippelskirch, Maf vom 3. Garde⸗ Gren. Art. Reats. Nr. 7, mit Penſion und der Regls. Uniform zur Diep.] diefer erließ überhaupt nur ſelten Hirtenbriefe — dadurch beſenden⸗ 
Regt. Königin Eliſabetb, in die vakante Stabsoſſiz. Stelle des Regts. Nan Febr. v. Lindemann, Major a. D. zuletzt im Holſtein. Inf. | aus, daß jedem Katbofiten, welcher während der Faſtenzeit Fleiſe 
eingerückt. Wiedow, Maj. aggr. dem 2. Rhein. Inf. Regt. Nr. 28, egt. Nr. 85, mit der Unif. des Anh. Inf. Negte. Nr. 93, in die | fpeifen genießen wollte, zur Pflicht gemacht wurde, ſich nicht nur von 
in das 3. Rhein. Inf. Regt. Nr. 29 einrangirt. Speck, Maj. aggr. Kategorie der 3. Disp. geſtellten Difü- verſetzt. Wirth, Scc. Lt. von | jeinem Pfarrer perſönlich den nöthigen Dispens zu erbitten, fon 
dem 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, in das 2. He. | der Fav des 1. Bats (Gneſen) 3, Pomm. Landw. Negte. Nr. 14, als auch Dabei als Opfer eine beliebige Geldſumme darzudrinzen WE 
Inf. Regl. Nr. 82 einrangirt. v. Wulffen, Maß aggr. dem Ofifrief. | Pr. Lt, mit, der Landw. Armee-Uciform . der Abschied, bewilligt. | anderen Wo ten: man konnte ſich für 5 Silbergroſchen (oder ein 
Inf. Regt. Nr. 78, in das Regt., unter Verleihung eines Patents Nau, Pe. L. von der Inf, des 1. Bats. (Sprottau) 1. Nieperſchleſ.] mehr oder weniger) den Dispens erkaufen, wie den Ablaß der Sin 
einer Charge, wieder einrangirt. Pitſch, Hauptm. a la suite des 3. un Reute. Nr. 46, als zaupim. mit der Landw. Armee-Uniform, | denſtrafen zu Tetzels Zeiten! Die empfangenen Gelder wurden ven 

of. Inf. Regtd. Nr. 58 und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule [o. Nickiſch, Roſenegk, Sec. Lt. von der Kap. des Reſ. Landw. Bats.] den Pfarrern an den Herrn Erzbiſchef reſp. an das erzbiſchöflich 

in Jülich, unter Entbindung von dieſem Verbältniß, als Komp. Chef Glogau Nr. 37, — der Abſchied bewilligt. Nowina v. Axt, Mal. zur | Konfiftorium abgeſchickt, und wanderten angeblich nach Rom ale 
in das Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39 verſetzt. Liepe, Pr. Lt. vom Diep. und Bezirks Kommdr., Mattern gen. v. Pieuß, Oberſt Lt. vom | Peterspfennig. Da, wie uns der „Kurher” belehrt hat, der frühe 
Train⸗Bat. Nr. 15, in das Niederſchl. Train⸗Bat Nr. 5 verſetzt. Oſifrieſ. Inf. Regt. Nr. 78, unter Stell. zur Diep. mit dem Char. | Hirtenbrief zu Kraft bericht, fo fammeln auch die Pfarrer wieder \ 


8 


Caſtendyck, Hauptm. von der 2. Ing. Inſp., zur 1 Jag. Inſp. verfegt. als Dberft und Penſ, zum Bezirks Kommdr. des 2. Bals. (Wiesbaden) | Geldspenden für die Erthetlung de Diepens. An werden 
Mündel, Pr. L. von der 2. Ing. Inſp. zun Hauptm., v. Kaup, Sek. 1. Nail. Landw. Regts. Nr. 87 ernannt. nun dieſe Summen Kicken Etwa au Die W Maſſen 7 
Tt. von derſelben Inſp, zum Pr. Lt. befördert. Kluge 1. Hauptmann Bromberg 16. Februar. Um die Pacht des hieſigen | und Nollau zur gefälligen Beförderung an Sr. Heiligkeit den Papft 
don der 3. Ing. Inſp, unter Ver ſetzung zur 2. Ing. Inſp., behufs Stadttheaters beben ſich die Direltoren Ackermann aus | Konnten die Katbonken nicht endlich von den erwähnten Gel pee 


Stettin, Schaefer aus Poſen und Lang aus Danzig beworben. | befreit werden? Spott — ſelbſt unter den Katholiken — wird 

Wie es heißt, hat die Theater⸗Deputation dem letztgenannten den dieſer Bettelei geaug getrieben. 

Vorzug gegeben. Ein Katbolik, 
Pie mit einem Geh 


7 5 An der hieſigen von eilf Lehrern ber 7 1 5 0 ſährlich 
Fekannimachung. Kain ur n Ss e iſt Baumlieferung. Nothwendiger Verkauf Nothwendiger Verkauf. 750 M. dotirte alte von ieh 
Die geehrten Gas- und Waſſerkon⸗ feine der unteren Stellen ſoeben vakant] Die Chauſſeeſtrecke zwiſchen Rakwi ‚Die den minorenen Valentine Ju⸗ 8 in der Altſtadt Poſen unt its 1201 
ERBE Tennfhehtigeh wir hierdurd, [geworden mit einem jährlichen e und Grätz 155 Kreſſe 1 a ftine Marie und Antonie Eugenie N 128 befegene, 2 Ide Alfred zweite Polizeiſergeanten 
aß wir unſern Kaſſendiener angewieſen DON vorläufig 700 Rm. — Etwaige Nummerſtein 31,9 bis 33,5 — in Marie Geſchwiſtern Ertel gehörigen und Fanny Geſchwiſtern Czarni⸗ Stelle . 
aben, beim Einkaſſtren der Gas. und] Bewerber wollen recht bald ihre Zeug. dieſem Frühjahr mit Ebreſchenbäumen] 3 des Grundſtücks Nr. 39 zu Poſen, kau und dem Kaufmann Salomon ſiſt bei uns ſofort zu beſetzen Oualift 
aſſer⸗Rechnungen nur kaffenmäßige niffe und einen kurzen Lebenslauf ans bepflanzt werden. Die Strecke erfor- Vorſtadt Graben, welche zur Gebäude Spiro gehörige Grundſtück, welches zirte zivilverſorgungsberechtigte er? 


Verwendung im Forlif. Dienſt von der Stellung als Komp. Cbef im 
Pion. Bat. Nr. 15 entbunden. Schmoller, Maj. vom Ing. Corps, 
Baudouin, Pr. Lt. a la suite des 2. Poſen. Inf. Reats. Nr. 19 und 


ten. uns einreichen. dert 312 Stück. Die Ba fen ſteuer mit einem Nußungswerthe von zudef it ei 5 ) 
7 %% SE, a age Er 100 nn a re Bet 
A ; G d bruar 1875. im Stamme hoch und in der Mitte behufs Jwangsvollſtreckung im Wegeſſoll zum Zwecke der Auseinonderfehung r — * 
Die Direktion der Gas⸗ un mindeſtens 3 Genti der noihwendigen Tubhaſta⸗ m Wege r Ildesſprachen mächtig find, 1. al. 
Der evangeliſche ul- ndeſtens 3 Centimeter ſtark fein. f ge der nothwendigen Sub⸗ dreier Mon 
Waſſerr erke g Lief 0 llen ihre S tion am baftati gefordert, fich innerhalb * 
r vorſtand. ton Ante Ungehe bes Pratt mi ber Donnerſta n unter Einreichung threr Zeugniſſe 
Bekanntmachung. — Aufſchritt; Angeber auf Baumliefe zerſtag Dienſtag ing ui chin ig Sebrr 1875. 


Die hieſige Stadtſecretair-Stelle iſt Oberſchleſiſche A i = 3 den 29. April d. . den 4. Mai d. J. Der Magiſtrat. 


ſofort zu beſetzen. Gehalt 960 Mark. 24 - ne, Be 

ne ker i e Eisenbahn. eichneten 5 zu welcher Vormittags um 10 Uhr 5 Rohde. 

niſchen Sprache mächtige Bewerber 5 eit die Submiſ ung auf 5 ak Vormittags um 10 Uhr — — — 

5 ſich bie unte Am 1. April d. I. tritt an Stelle genommen und der Zuſchlag ertheiltiim Lokale des 2 Königlichen]; Lokale d , Königl. Kreid Auktion 

Beifügung i 8 Atteſte bei uns des Oſtdeutſch⸗Ruſſiſchen Tarifs vom] wird. Kreisgerichts, Zimmer Nr. 13, verſtei⸗ im Lokale des hieſigen Königl. Se = 

eben > ” 15. November 1871, des Oſtdeutſch.] Die näheren Bedingungen werden] gert werden. Ned Zimmer Nr. 13, verſteig Freita den 19., von 9 Uhr 3 
* art . , Darin? 7 8 mn 3 2 2 0 

Moskauer Tarifs vom 10. April undſim Termin bekannt gemacht und auf] Poſen, den 5. Februar 1875. Poſen, den 6. Februar 1875. 9, werde ich Sapieharlaf, 


Grätz, den 15. Februar 1875. N Rn 2 ung ö 
1 des Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſchen Ta- Verlangen auch vorher überſandt. 30 %K 5 8 29 vo : g a N) . 
Der Magiſtrat. 1 d 1. April 1872 unter der Be,] Wollſtein, den 14. Februar 1875. Königliches Kreis⸗ Gericht, Königliches Kreisgericht. verſchiedene Möbel, 1 
Te — — ——zsichnung. „Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſen⸗ Der Kreis-“ Der Subhaſtations⸗Richter. Der Subhaſtationsrichter. egenſtände, Teppiche, Ga 
N zeichnung „ 0 . Eisen Kreis⸗Baumeiſter. h 
Offene ehrerſtelle bahn⸗Verband“ ein neuer Tarif in Anechtel. — gez. 3 BE 3 dinen, Kleiderſtoffe, Schi - 


i i i traf direkte Tarifſätze 
Zum 1. April c. wird am Biefiger Kraft, welcher auch dir | 
i Stadtschule eine Lehrer- für die diesſeitigen Stationen Breslau, rkat N 
Tele deen mit 750 Amt. een Poſen und Inowraclaw (letztere nur — — Ine mit 
i L ü x 5 icht, Gymnaſium ꝛc. 
a und freier Wohnung, vacant, [für Salz) enthält. „fift“ die Ber SR nafium 35. 


LE Drainagen übernimmt unter ſoli. und Stiefel 
u Ein ; ber Ausführung and Gelbftbeauffichti- gegen baare en verſteigern. 
A 


Conditorei⸗Verkauf. FC 
E Herrſchaft Sueden adele Schachtmeiſter) mit Katz. Auklionskommiſſarins. 


9 ich unter Ginreiel Druckexemplare find vom 1. März N \ itt i iv 5 ; 2 
n bie zum 22. d. M. ab bei unſeren Stalionekaſſen käuflich zujmebft Billard! Wein- und ſonſtigen . mit gut lultivirten Forſten wird O. Heyn philis, Geschl.- u Hautkrauuny 
a gniff haben Vorräthen unter günftigen Bedingungen zu kaufen geſucht. Offerten Modrze bei Sten x 105 hwächezustände (Pollutioneg 
Fo ae 8. Feb 1875 Breslau, den 15. Februar 1875. zu kaufen. Kaufluſtige wollen ſich sub J. X. 3422 befördert Nu⸗— „ heilt mit sicherem Ertolge a 
Polfwig, den 8. Februar . Kü 55 lich a gefl. wenden an Carl Jerbſt in dolf Moſſe, Berlin SW. Als tüchtige Plätterin empfiehlt ji) brieflich. 6 
Der Magiſtrat. önigliche Direktion. Schrimm. S i eee J. Bliger, Bismarditr. 5. [Pr. Holzmann, Kl. Gerberstr.“ 


(Beilage) 


| I 121. Donnerſtag. Btellage zur Pofener Zeitung. 18. Februar 1875. 
Afonkurs-Eröffnung. Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Prowincyalny Bank akcyjn y Vöhmiſche Braunfohlen EE 


igl. Kreisgericht zu Poſen, ee = ö 
en Sn, | Großfergogthums ofen. | W. Ks. Poznaäskioge. | nut eee an r Ser 


Dofen, den 6. Februar 1875, Dem g 35 des revidirten Statuts 3. Seb 9 6 
uber Mittag 13 uhr. 1867 cen laden wir die Altiondte unfere Bank 2 adi J. Lutego 186% „„ Eiſenbahn 
Meer das ya m des Handfehuh-[aur diesjährigen ordentlichen, 8 Akcyonaryuszöw Banku naszego na tegoroczne. zu billi ſten Tagespreiſen bei nie⸗ — 
ber rl und 3 ya Montag, den 15. März d. E zwyezajne —— dri 8 t Di t bis — 
8 ache . u Boten ift der 1 Vormitta 3 10 Uhr Waln 2 branle dri em rach ſa . te rach — 
te onkurs eröffnet und der 98 1 , 8 9 an beträgt rt 13 30 f Ze 
l at den im Banklokale, Friedrichsſtraße Nr. 8 Poniedzlatek. dnia 15. M b — Po en betrag a ° P 5 
an einftweiligen Derwalter der bierſelbſt ſtattfindenden w Foniedzialek, dula 18. Marca r. b., — 270 200 Ctr. 


ie ift der Kaufmann C. J 


General 1 Ver ſammlung przedpoludniem o godzinie 10. Das Braunkohlenbergwerk 


ow zu Poſen beftellt. Die h ; 
Abi iermit ergebenſt ein. - V 60 
Nee de, Geneinfonlnen wer- b = 3 w lokalu bankowym, ulica Fryderykowska Panline-Grube | 
13 1) Bericht über die Geffäinge und. bie Re Nr. 8. „ ; | 
uf den 22. Febr. 1875, : — des verflofienen Jahres, Brsediniolenn! olırad: bene: in Probſtau bei Teplitz n Böhmen (nächſt Marlaſcheln.) | 
Vormittags 11 Uhr, ) 8 von vier, dem 3 17 des Statuts gemäß 1) Sprawozdanie stanu interesowego i rezultat Gefällige Anfragen an die Werksdirection finden A 
Km Kommiffar des Konkurſes im ausſcheidenden Mitgliedern des Auf- za rok ubiegly. umgehend Erledigung. | 
Mözimmer Nr. XI. anberaumten ſichtsrathes, — 2) Wybör: i a N | 
me ihre Erklärungen und Vor⸗ b, von anderen, an Stelle außerordentlich a) ‚ezterech, odnosnie do 5 17 Ustaw, 5 - a 
de über die Beibehaltung dieſes ausgeſchiedener, durch Erſatzwahl (ge⸗ wystgpujgeych Czlonköw Zarzadu, Die Vieh⸗Auktion 
1 2 oder an 1 1 920) eingetretenen vier Mit⸗ b) N N dodge W 90 7 20 Uelaw) 
den einſtweiligen Perwalters event. iedern, nych (odnosnie do staw. 7 RL 8 
15 3 Verwaltungsraths 3) Wahl — drei Kommiſſarien zur a obranych Cztonköw. ; von Holländer Vollblut und Holländer 
heben. EDER bee Dany ri bes — m : range 9 * trzech — 5 reuzung 
| en, welche von dem Gemeinfchuld- er Bank und Ermächtigung derſelben zur g ansu oraz ksiagg 1 
N ag ui Gelb, . Ertheilung der Decharge oh nchigen rzyszenia i pokwitowania tyehze po in Ur ejowo 


een Sachen in Be oder Ge Befunde. £ spramdzeniu. | 
em haben, oder welche ihm etwas Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach Karty Wnijscia oraz karty glosowania w mysl 
1 n 


findet 
Montag, den 15. März 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


ulden, wird aufgegeben, nichts ang 36 des Statuts berechtigten Aktionären am II., 12.8 88 Ustaw moga uprawnieni akcyonaryusze odebracç 
zu verabfolgen oder zu zahlen, und 13. März c. in den Vormittagsſtunden von 9 bis | w lokalu bankowym 11., 12. i 13. Marca r. b. od 


Meir von dem Beſiß der Gegem-|1 Uhr im Banklokale in Empfang genommen werden. godziny 9. do 1. przedpolndniem. 


1 * eng Poſen, den 18. Februar 1875. Poznan, dnia 18. Lutego 15760 K Det Dr ie} 1 8 bf a 7 = a er 
R ruar e. ein va. und Morgens r Bahnhof Inowraclaw bere en. Es 
a bericht oder dem en der Die . Dyronen N 


Turlejewo liegt an der Chauſſee bei Jarioelzwiſchen Ino⸗ 
wraclaw en Güͤld enhof, Poſtſtation Pakoſch. sn. 
ühne, 


zeige zu machen und Alles, 


80 Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, Ediktal⸗Vorladung. 


Berlin, den 9. Februar 1875. 
in zur Konkursmaſſe abzuliefern.] Der Ziegeleigehilfe Carl Noh⸗ 
ö Nabaßer und . — Denfelben mann in Neef ba unterm 10. die 


Bekanntmachung. 
Feet Gläubiger des Gemein-] Monats bei dem unterzeichneten Kö 


Mines haben von den in ihrem lichen Kreisgericht gegen ſeine Ga Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. Fr Breitliemaihin en 
TEL . 


Re en eee . z 

ec er alle Oielenigen, [mit dem Antrage legt das zwiſchen Die unterzeichnete Direktion bringt zur öffentlichen 7 | Dreſchmaſchin en. | 

an die Maſſe Anſprüche als a l = 8 dem Kämmerer und Sparkaſſen⸗Rendant AR e ' | 

100 Be ad Ah ande Mi Verklagte für den allein ſchuldigen Theil Herrn at! Tadrzynski in Schrimm die Agentur a Göpel, ſowie alle Arten landw.  ° 

Ü mögen bereits rechlehängtg fein|und demgemäß für ſculdig zu erkennen, der . Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft für 3 brik land en ſchi 5 
Abr an . a nen von 
Heinrich Friedländer & CO, 


dem Kläger die a e zu de Schrimm übertragen iſt. 
meld 3 0 mündlichen Verhand . 
| mice, ine . nen Termin au rden, welche außerdem jede ſonſtige, darauf bezügliche Ratibor. 
kunft ertheilen wird. P. S. Bei Aufgabe unſeres Muſterlagers in Liſſa offeriren 


wird um vorherige Anmeldung 175 gebeten. 


% micht mit dem dafür verlangten 
ee einſchließlich en e ar 2 Das Geſellſchafts⸗Statut und unſer Proſpect, ſowie 
de br aich oder, zu troll en Verhandlung haben ir el. Antrage-Bormulare können bei der Agentur entnommen 


f 


f . we 
zen Friſt angemeldeten Forderungen, den 9. April 1875 Aus 


e deren Fee Mittags 12 Gbr Die Direction. wir die dort noch lagernden Maschinen zum Fabrit⸗ 
| Ten 20. N, aer — — gez. v. Phili 4 Bossart. gez. Herrmann. 4 0 ee Zt Bee 55 et... 
e, Vormittag hr, ebensverſicherungsbank f. Deutſchland ſchnader ze 8 e 
Gegründet 1827 = 8 1 > Sande 1628 5 ® Ublutft, anger aft v. % 
| egründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 8 2 ollblutft., angekauft v. den 
Stand Ende 1874. Haſelnußſtöcke kaiſerl. Napoleon'ſchen Reitpf. : 


| J 
. 


Verfichert 44,700 Perſonen mit 269,520,000 Mk. R.⸗W. 
Davon 1874 neu eingetreten 
3386 Perſonen mit.. 24,950,100 


Jed A 
. ſucht zu kaufen in Kaffel. Dieſ. ist Rappe. 
8 S. Kantorowicz. obne Abz, 10 3. a, flott u. 


Dominium Sillmenau Kreis kräft, gef. Gänger, 5“ h. u. 


" 
Banfondd . » . 0... 66,150,000 x Breslau rerkauft zur Saat a. f. ſchw. Gew. f. eign. Auch f 
—— Ausbe ah te Sterbefälle ſeit 1829 89,100,000 „ Amerikaniſchen Hafer, w. v. derſ. 1 Hengflf, 1 J. | 
ht Tſch An die Verf. gewährte Dividende 36,765,000 5 den Centner 5% Thlr. (K. 2381) falt z. April, v. 1 Abk. des ö 
TER 0 De Durchſchnitt der Dividende der Gropftüdigen Schmelz zuſ Komet ſtammend, dunkelbr o. | 
„ ——| gönigliches Kreis» Gericht. letzten 10 Jahre 364 Prozent. [den folideften Preisen offerirtſAbz, einz. od. b. auf. dere 
AIR „Zülliohau. I. Abtbeilung. Dividende im Jahre 1875 37 „ die Ziegelei zu Pr. f. B. 2400 Reichsmark. 3 
IND ee ir Spezial: Arzt Dr. Meyer, Berg, Verſicherungsanträge werden durch den unterzeichneten Zabikowo H. Peeschke, 
Rn in —.— ſeit 68 Jahren das heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- Agenten entgegengenommen und vermittelt. bei Poſen. Boianice bei Miede 
e ie e e e selbst in den derte Simon Borchardt,. Dominium Gora f ses seien 
in; r febr günfti sten Fällen für gründliche Heilung. on = ort ar 3 om bei Pempowo 2 — von heute ab fol⸗ 
Pinne. bei Jarocin. gende Königliche Hengſte: | 


A dingungen bald zu verkaufen. Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8.1 
Du Grunbftück besteht aus 2 zu-] und 4—7Uhr. Auswärtige brieflich 


enverbundenen Wohnhäuſern, ent⸗ 2 un Die beiden Königl. Hengfte 1. Agramant, Schimmel, für 


5 = 
che gewölbte Keller, waste Geschlechts- Tempel, braun, 10 Jahr alt 12 Am. 75 Pf. 
| Na groben Hofraum und Pumpe, krankheiten Breitſüemaſchinen, und Cadans, Fuchs, 4 Jahr 2. Manuſeript, braun, für 12 | 


Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumen a 
ie Seiner großen Näumlichfeiten, Hautkr., Syphilis, selbst die alt, werden in Bruftow zul Rm. 75 Pf. 2 | 
4 Thlr. und 3 Thlr. von]>- Pe ſchwarzbraun, für 


Meg „einer vorzüglichen Lage wegen, |hoffnungslosesten und verzweifelt- 


Min, ſich daſſelbe zu jedem kaufmänni⸗ sten Fälle, heile ich brieflich nach 5 22 s 
RN Gear, oder gewerblichen Ans a —— Heilmethode ohne 2 einpferdige 2 jetzt ab decken. Rm. 75 Pf. A | 
Q ache und ah 15 Schwe u re en - Zum Kleeſä 105 5 Wird von Montag den 4. Gitſchin, rothbraun, für 9 
Ann tos 5 wächezu- : 

* und alle Un- eeſäemaſchinen, 15 d. M. ab nach Stettiner Rm. 75 Pf. 


, Hurt fabricirte triebkräftigeſ 5. Vital (Engliſch Vollblut ) 


Üpigan, im Februar 1875. |terleibsleiden. * 5. ſowie l 
\ Getreide-Hefe in kleineren Goldfuchs für I Rm. 75 Pf. 


J. S. Lierse. Dr. Harmuth, 


rn EEE Berlin, Prinze . 7 1 
Wie Bihermärhifte, ar Kieferſamen⸗ dane aun dne nen be] ut fle g l 75 f 
0 : kauft und bittet ich Fuchs für 6 Rm. 75 pf. 
llbant nn Wo empfehle ich weißen, rothen, Drillmaſchinen, ER ah af ar Nachzucht von Vital im 
Uu wäſcher 1 ſchwediſchen, Incarnat, Hopfen auch auf der Bremer „Auch iſt daſelbſt Kaiſer-Geſtüt zu Smogorzewo bei 
Prenzlau ſund Wundklee, franzöſ., rhei Ausſtellung ſämmtlich Weizen-Mehl der Ceniner] Sandberg zu beſehen. 


N int auch in dieſem Jahre unter] “, 
anten Bedingungen jedes niſche u. Sand ⸗Luzerne, engl. 


m ER 
0 a ranzöſ. u. italien. Rheygras. 
de zur 5 de: Knaulgras, Schaf- 
a e i ämmtliche Gattun⸗ 

Ualdermitt ſſchwingel, ſämmtlich 
. Borfchäfle werb. o. ae hie gen von Wieſengräſern, Se⸗ 
af N Auch ift die Direktion zu jeder della, Rieſen ⸗ Runkel⸗ und 

en Auskunft gern bereit. radella, 

Fr Möhren - Samen, überhaupt 


iß Tafelglas alle Feld⸗ und Waldſämereien 
laut Spezial-Katalog. 


Sanpeetfenftern empfiehlt die Tafel 
L. Kunkel 


lung und Glaſerei von 
Große Gerberſtraße 41. 


sing für fremde Pferde ber 
orgt. 
f Ehociefgewice, 11. Februar 1875. ic 


4 
Nkprungfäsige " Senänder Bullen par] Gräfl. Mycielski'ſche Do⸗ 
Dom. lawee bei Wengierskie zum minial⸗Verwaltung. | 


Verkauf. en — 

ie 7 Ir Ein fehlerfreies, ſehr ſtarkes franz. 

Kalte Füße heißt Tod, Saftpferd Beige Ras — ö 

5 72 7 Stern) v ö 

Warme Füße heißt Leben“ rente Seumagıe) | 

E Das Beſte, um dauernd warme u. A chillin 0 
trockene Füße zu erhalte find Holzſchuhe 8 9.— 
u. Stiefel. Dieſelben find für Herren Eine roße Wohnung, 1. Stock 

Damen und Kinder nur allein zu Breslauerſtraße, ift vom 1. April auch 1 

u 


heim Wolffſohn, früber zu vermietben. Näh. 
Kränzegaſſe. ſtraße Nr. 2, 2. Stoc. 


prämiiit, empfiehlt 


E. Drewitz, 


Eiſengießerei und ff 
Naſchinenbauanſtalt, \ 


Thorn. 


u. 5 Thlr. zu verkaufen. 


obert Pick 
arten N 
the 18. ee 10 


ws * * 7 * 


Meine Diesjäßr Zucht; Lotterie. / | Zur Jaſtenzeit 


Vieh⸗Auction fällt aus offerire gut geröftete 
und ſtehen dafür junge] Die Erneuerung der Lofer Advent⸗Neunaugen, 
zur 3. Klaſſe der 


i I m 15. Januar 1875 2 | 
Hr e eee Lee dene, 
eliel nk 

Dart; gum 1. April 10 5 85 auf ae Bent: Bi welcher folgende ra Sante 8 igſt zu 
prungfähige Bullen, eb hne Em), un an al 3 Se ee der pelniſchen 1. 450 Mark, zahlbar den Vouiſe Sue, u Fache, 

mſter amer Race, jo: Schleswig: Holiteinijchen!: Schockfäſſern ge Aa Beer 5 wre er 15. April 1875, bei dem . Lebensjahre. 8 

wie junge Eber mit Landesinduſtrie⸗Lotterie“ r l % Be Bührung ouöweifen Lnnen Diele] Königl. Bank ⸗ Comptoft 2 b. M., Nang Je 7% 
Poſen, Ausfleller D. Gold⸗ hat 

berg'ſche Handlung, ange 


irt ber wollen ſich unter Ei 3 
kurzer Schnauze, jehon|mus bis zum 28. d. Mte| Fr, Holznagel. 5 e e 8907 be 1 A100 
nommen Jonas Alexander 5 

Am II. d. M 5 in Ta 
1.450 Mark, zahlbar den bei aa 5 licher e 


von jetzt ab hier uſerfolgen. Preis 1½ Mark. Schönſte Meſſina _ Gehalt 200. bie 250 Thlr.. AT 5 

freihändigem Verkauß Exped. der Nos. Stg. aue en, Giteonen, King. Ein Wirthſchafts⸗ Eleve dener 
30. April 1875 bei dem S Den der Wirthſchaftsin 
Königl. Bank ⸗ Comptoir] Otto 


Petroleum-Lampen Nene Sap aus einer gebildeten Familie und 
Milewken bei Neuen⸗ Petroleum-Koohmaschinen, |# und. Deiltateffen enpiett de wird von mir zum 1. April 


Kolonial- und W dl anſelow, der Lung 
burg W Pr. Wiener Kaffeemaschinen, 5 Breslauerſir. 13. RT > Poſen Ausfteller D. Gold. entzi —.— SR u dne 
r 0 Weng 8 N 4 {4 
re Burnier., Feige He u Lampen | Ferse _| B, F. Rahm, ban ige Hamung ange e de 5 
des i erthold Jahns. 

beiten Ter des en © bel 8 JO e Rittergutsbeſttzer, nommen Jonas Alexander.] —Heſtern Mittag 12% br an 
chae] 14 Kl zur Iſerlohner Lotterie, -Woynowo bei Bromberg. 1. Blanco⸗Accept über 900 [nach langem Leiden meine ber e 

a ug Hau im 3000 Mark, Einen unberhelratheten Stell Mark, unausgefüllt, ange- ie e ner einc en 


ſoll das Geſchäft bald Ba aufge» 


löft werden, und find, um ſchneller zu Breslauerſtraße 8. macher ſucht vom 1. April ab Do 


iehung im MA 
am 5 minium Umultowo bei Poſen. 


nommen Jonas Alexander.] Fabianowo, den 17. Februar 187% 


5 Mark 

räumen, die Preiſe bedeutend herabge · 4 Dieſer Brief iſt von hier bis Poſen Carl Juergens 

ſetzt worden. zur zweiten ſchle nen a en, mit bei der Poſt abhanden De ſo⸗ nei Kine 
nde 


laub i > 
und den ben edlen knen Magenkrampf 


Jabriklager 
von baumwollenen und 


halbleinenen Waaren 
endend, Schürzen, Züchen ic.) zu 


"Seicpendach i. Schlefien, im 


mit an die obengenannte Adreſſe nicht. 2 Beerdigung f 
mittag 314 Uhr au 
warne jeden Mann vor Ankauf Ku Hof 


998. Benutzung dieſer 3 Piecen, indem Trug 

ich gerade für den Inhalt dieſer 3 Zuterims-Sheatet 

Wechſel nicht aufkommen werde. in Voſen. 
Jonas Alexa uder, Donnerſtag den 18. Februar: 
Buchhändler in Rogaſen. Zum Beneſiz für Fräulein 


erde-Berloofum 
Ar ei Sun Hofbeamter dem St. e 
Mark, er fofort oder zum 1. April d. J. 
zur et pa von tellung auf dem 5 
SKunftwerken des Berliner Dom. Modrze 


bei Stenſchewo. 
5 Künfkler⸗ zereins Ain nicht aut 555 mehrer 
find in der en». d. Voſener junges Mädch en 


gelangt. 


wird N und ſicher beſeitigt 
durch ee 


Ingwer Extract 


1 urban "in 3 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


E 


Bern a Stütze d sfrau zum 1] In der Nacht vom 7. au Hayd'n: 
Emil Michael. 5 ) _ MOD 55, Beitiermsftrape r. 16 f . en . van a Zum 12, Mat: 
-Yilf (Decker ſche Druckerei), 2 Tr unter ne W. entgegen reijähri I ent⸗ Mamſell Angot, 
Joh. Fior. Beller, er⸗Hulen, gen jähriger Wallach ent 


hoch, iſt p. 1. April einel Schr gelte Schmeiderinnen laufen. Unterzeichnetes Do⸗ die Tochter der Halle. 

j den dauernde Beſchäftigung, in, auch Operette in 8 Akten v Glare 
%%% 
’ „ 8 


dieſelben ſchon für Geſchäfte gearbeitet [Finder, bei angemeſſener Be⸗ E. Dohm. Mufik von Lecnd- 
mer, Keller zu vermiethen. 2 


5 d 
a AN nen BT" fe 2. S. Rr. 2240 > der lohnung und unter Erſtat⸗ Freitag den 19. Februar: 
Eine Wohnung, Eee Meier Beitung een. _|tung ſämmtlicher Koſten qu. Erſtes Gafiſpiel des Hem 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche nebſt Einen Lehr ling 


Bevollmächtigter zur Remint⸗ ſtreng rituell gearbeitet, 
ſcere⸗Meſſe i in Frankfurt a. O., in verſchiedenen 1 mit und ohne 


Druck, empfiehlt die 
Schmalzſtraße Ar. 9. Grätzer Couvert- & Düten⸗ 
Ein gebrauchter Polyſander⸗ 


e el und ein faſt neuer weißer . in Grätz, 
eid 


sdamenpelz mit ſchwarz. Pofen. _ 


enem Mappe berzug ſind ſofort 
a H oca-Prä äparale 


pferd abzuſtellen im Carl Mittell vom Kgl. Sach 
Zubehör, Parterre oder 1. Etage, Im um fofortigen Antritt ſucht unter güns 8 


9 8 0 0 en. 
Mittelpunkt der Stadt belegen, wird ti e Be i 2 bei Sch i 1 8 H fth ater in Dres 


billigſt zu verk. St. Martin 11, 3 Tr. 


per 1. April c. zu ns geſucht. 3 
vrt, hel- 
Schlittendecken, n, ine gun sn iR Gefandtfdafts- 
d ck Allen Nr. eee e . N TT & . 1 Luſtſpiel Ma ” de. H. Meilbal 
„ Verd. ee e e Dt TER ee 2 2 u el in u von 
Reiſe e en, Fillen Fr. a wine Eine Wohnung, 6 Zimmer, Küche 1. 00 ololaben⸗ Fabrik e Ein kleiner Affenpinſcher mit rothem i Deutſch von — Förſter. 


mit Beigelaß ſtehen vom 1. April abu 
zu vermiethen. Berlinerſtr. Nr. 27. 


St. Adalbert Nr. 40 iſt eine Woh⸗ 


Halsband iſt zugelaufen. Abzuholen Emil Tauber's 
Pil III & Coca-Spiritus) li Fiſcherei Nr. 10. Volkssarten- Theater- 
erd d ck n Nici ene od. Gins je tr n e ee Lehr ing Gefunden ein braun ſeidener Schirm Donnerſtag: 
14 E 14 0 franco d. d. Mohren · Apolk., alaz. mielben. p Sa Aal Kanterewi = jun 2 Nu 85 Ke rug 3 Gra⸗ Leonore. 
und deren Depots Apotheken:] Sandſtr. 8 iſt eine Parterrewohnung h E 
Sußderen, Posen: Dr. Mankiewiez, kgl.|von 4 1 5 mit Waſſerl. 1 . A Breiteſtraße 10. Ein braune Hund (Binfeher) 2 8 


Antritt einen 


Schlafdecken, 5 


Hofapoth.; erte: B. O. Pflug,|per April zu vermiethen. N e 
Cocosmatlen, Louisenstr. 30; sie 8 Ein möblirtes Zimmer ift ſofork zu fegte fu En 2 a Erped. di dieſer Zeitung. L amb ert 8 
166 Schwartz, Ohlauerstr. ‚[vermietgen J. April c. ein gewandtes, braves und Theater⸗ Anzeige. 
eppi E N. Grabenſtraße 4, 3 Treppen. arbeitfumes IRA Ge, mof. 7 Schal Gap 55 . Concert⸗ Saal. 
ügli Ei öblirtes. Zi it b als Verkäuferin. Kenntniß der poln 1 
eupfiehlt billigſt Die vorzüglichen deem Eingang it If dechneen En Sprache erwünſcht. e 1 an = — den ö 
Choco laden liner⸗ und Bismardöftrapens Ecke 15 0. Leopold Aſcher in Glatz. Februar ſtattfindenden Benefiz eine e En März 
8 antorowicz, E er Wiederholung der fo raſch beliebt 
„ aus der Fabrik von ; Be De, von I A ag „gi m ze Mannesalter ſtehender gewordenen Operette: „Mamſell 
A i 5 verheiratheter Angot, die Tochter der Halle“ 
. must 22 Franz Stollwerck, zu wühlen, und wichen 15 dieſer * I Uhr, 


vermiethen, Bäckerſtr. 3, 1. Etage. x 
Eine ine Wohnung v von 4 Zimm. ꝛc. in Wirtl ſchafts⸗ Inſpektor, 
3. Et., Mühlenſtr. 22, iſt verfegungss we wi und polniſch ſpricht undſſomehr ein gutes Haus, indem Ihre 


halber billig zu vermiethen. be Luft und Liebe feinem 1 8 erge-] Clairette eine Cabinetsleiſtung iſt, w 
Verſetzungshalber ft St. 5 hut, geſtützt auf vorzügliche Zeug ⸗ dune „fe uns chen viele Abende 


niſſe und Empfehlungen, v. 1. Juli e. ſentz 
Mehrere Theaterfreunde. 


[Martin Nr. 59, im 1. Stock — N e en Zain 

0 5 € n er 

eine Wohnung von 5 Zim Naturwiſſenſchaftlicher 
Verein. 


Kan der ms W. 30 an die Ex 
Donnerſtag, den 18. Je- 


Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, j 
an neu 6 welchen, außer der Gortiehritts: 
Ü 6 
* ‚+ wi, 2 elt u ellun ‚ 
Teppichreiniger, die im Zimel| zahlreiche frühere Pear 
mer angewandt, nicht den * 1 5 i ee 
2 7 The rden, 0 
und den Teppich ſchonen, em⸗ Zunahme begriffenen Weltruf, 


kalentirten, ſtrebſamen Sängerin um ⸗ Concer t, 


gegeben von dem Gefi ti für 


geiſtliche Muſil. 


unter gefälliger Mitwirkung der 


Frau Dr. Theile, 


des Concertſängers 


Georg Henſchel 


aus Berlin 


da e begeifi 1 ul und Beigelaß vom E Zeitung gefälligſt ein 
urch die Bereitung aus feiner 5 enden z ollen. 
Eacao und Zucker. 9 gliedert en I. April zu vermiethen. 


"Moritz Brandt, i; Safer , d Eine Wohnung, beſtehend in 


H. Kirſten), St. Martin; E. Ein Materialiſt, noch in 


oſen, Markt 55. recht'' Wwe., Wronkerſttaße; aus 2—3 Stuben u. Neben⸗ Stellung, mit d B bruar (iu Abends 6 Uhr, 
1111 A. i b. Hummel, Bres⸗ gelaß, wird zum 1. April e. aung vohlſtärdig bellen lch in der Aula der Realſchule: und der Kapelle des 1. 
lauerſtr., Samuel Knterowic 


geſtützt auf gute Referenzen, bald⸗ 


Von den nach beſtem Syſtem 
earbeiteten Drehrollen halte 
n für Poſen und Um⸗ 
gegend Schloßſtr. 83 bei Mühlke 
und Graben 40/41 bei Jacobi. 
Briefe und Beſtellungen ebenfalls 
dahin zu richten. 


zu mielhen geſucht. Offerten 


Vortrag Weſtpr. Grenad.⸗Regts. 


nimmt die Exped. d. Zt rn. Stad Nr. 6 unter Leitung des 
sub D. 10. entgegen. 5 des © „ Königl. Muſikdirektors 
Ein tüchtiger, der polniſch. eee eee analiſation Clemens Schoen. 


St. Martin ; Ed. Stiller Adels 
nau bei 8 8 A. S. Matthies; Sprache vollkommen mächtiger ee er mit, fdöneı rogramm: 
Büreaugehülfe findet fof. od. rn . Eintrittskarten à 5 Sgr. ody sseus 
ſind in der Buchhandlung v. 
Scenen 3: der Odyſſee 


|| But bei © asgobrowäh. nem Jahre im Bureaufache ar⸗ 
Zur bevorſtehenden Bau —.. ;, |. März d. 3. Stell. beim 10 Fr Beſchäftigung in einem 
1 
Balſe Dae 1 ti on Diſtrikts⸗Komm. in Kuſchlin, efl. fl. Offerten mit näheren An- Rehfeld, am Wilhelmsplatz, 
b. L. Kletſchoff. Beſtellungen 221 Kr. Buk. Gehalt nach Ue⸗ ginn "bei Herrn Jank, Mühlen: zu h haben. 9 Soli Chor an Orcheſter 
Max Bruch, 


Periode empfehlen die Unter 
zeichneten 
3 S g . h — — — 
Eifen- Heal een eng [Dereinommen, 
billigſt effektuirt. Kletſchoff. Ein firebfamer junger Landmann Ein Wirthſchafts⸗ 
Con ructionen Avis! Hochfeinen Prima Schwei⸗ aua anständiger Bamilie, der ichen 

257 Käſe, Steinbuſcher Sahnkäſe, En Abet 155 el SR ri Beamter, Billets zu nummerirten 
für Stall- und alle andern rien Mäncher-Lache ſowie fa Stellung zum 1. April auf dem Dom. 30 Jahr alt, ſucht 2 Juli d. J Sitzplätzen A 20 Sgr. 
Gebäude, liefern Zeichnungenſ an Mei. Eitronen, höchrothe füße Gr. Nybno bei Kiſchkowo. Stellung als Adminiſtrator oder Ester rt; Verabreichung der Speifen for find von heute ab zu 


. L. Kletſchoff, Krämerſtr. 6; 
Kletſchoff jr., Wilhelmepl tz 6; 
R. Neugebauer, Götr., Br liner⸗ 
benz 15b; K. Nowo wsoki, 
Halbdorfſtr.; Oswald Schaepe, 


möglichſt anderweitige Stellung 
Gefl. Offerten ſub A. Z. vo 
lagernd rin erbeten. 


Dem geehrten Publikum Poſens die 
ergebene An lege daß ich vom 1. März 


d. J. ab w leber einen 


Mittagstiſch 


wohl im wie außerm Hauſe mit ſteter 

und Koſten⸗Anſchläge ge a os 1 und billigſt bei Das Dom. Wierſebaum ihn in der Expedition dieſer lag Na bei 1 E Surietung haben in der Hofe, Bud 
I ̃ ˙ — ee ile Preiſe im Abonnement zu 

a keiten a ſollde 9 Bäckerſtr. 18 4 Zimmer und Küche bei Prittiſch ſucht Bir jo. Ae daubliren beabſichtige, auch zu jeder * Muſikalienhandlung v. 


fortigen Antritt oder zum 1. N u Togeszeit & la are f den 
reiche. — le Anme 
einen Oelionomie urg he ih ne iſt zu haben] Mittagstiſch bitte er ebenft rechtzeitig 


E. Anders Ich ii Rietriepfomäe, zu 6. e adt 98 


Warferftrape Darnstädt 


führung Garantie. nebſt Zubehör vom 1. April zu verm. 

Halten ſtets ein reichhal⸗[ Ein möblirtes Zimmer zu vermie April 
tiges Lager von landwirth⸗ then. Lindenſtr. I a. 3 Treppen. Eleven. 
ſchaftlichen Maſchinen und 


Zum ſofortſgen Antritt oder zum 


Ed, Bote & 6. Bock. 
Kaſſenpreis 1 Thlr. 
Der Vorſtand. 


ase 1 8 Ber Marco’ 8 er findet ein fleißiger und tüch⸗ ja einen Beamten, bietet ſich Reſtaurateur. Sin Fracber g Neffaurant. 
un aſchinenguß aller Ar e ünſtige Gelegenheit zur 
ſowie beſtes Schmiedeeiſen Garten -Sokal Käfer gehülfe Verheirathung und „ Cisbeine | 75 gemithfichen Wienerin Berliner“ 


hlenſtraßen-Ecke 29. 

Heute ſowie die folgenden Tage große 
Extra- Vorſtellung 

der noch lebenden Rieſendame 

2 Fl. Alexandra. 


a ee rt befoir) en e tape 


und alle Sorten Schaare. 
le ſich zu Zeſtlichteiten, be A1 2 in Babor 
Gebr. Gloeckner, fondere jebt zu . littenpartien. hei Samter. Lohn 240 bis 15 ple 


5 Aufträge erbittet ſich der Beſitzer u 5 r 
Tſchirndorf b. Halbau. 11 Pant Anno nach Uebereinkommen. Per Kaufmann L. Körner, Berlin S. Martin 56a. 


mit einer gut ſituirten jungen[Lager⸗Bier der Actien⸗ Brauerei 
Dame. N lung Feld ars bei Reftaurant 


Weitere es ertheilt der akowski, 


Marco, oͤnliche Stellung erwünſcht. 95 Friedrichsſtraße 178. 
2 * N Druck und Verlag dont W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


